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brechung eintrete.
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franco unter Kreuzband bezogen, beträgt das Aboniicmcnt viertel-
jährlich 1 Thlr. 10 Sgix hh
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Die Stafzfurtlier Kalisalzlager.
Die Agitation seitens der Landwirthschaft gegen den Verkauf der

Staßfurther Salzlagcr ist in Schlesien im vollen Gange. Ueberall hat
sich die Ueberzeugung geltend gemacht, daß eine ganz unübersehbare Schä-
digung des Landwirthschaftsgewerbes nothwendigerweise eintreten muß,

wenn der Staat jene Werke, welche als Rebenproduet ein für unsere

Culturpflanzen unentbehrliches Pflanzennährmittel gewähren, das, wie
hinlänglich erwiesen, aus anderen Quellen in dem erforderlichen Umfange
und zu einem wirthschaftlich erschwingbaren Preise gar nicht beschafft wer-
den kann, in die Hände eines Gründer-Eonsortiums übergehen läßt, dem
das Wohl und Wehe der kalibedürftigen Gewerbe nicht nur gänzlich gleich-
giltig ist, sondern welches, solche ,,naive« Anschauungen belächelnd, ledig-
lich nach Gelderwerb, sei es unter welchen Bedingungen immer, strebt.

Unerfindlich ist es, was den Staat, resp. den Herrn Handelsminister
veranlassen kann, dieses Schatzes, welchen die Natur dem preußischen Staate,
allein unter allen deutschen Staaten, geboten, gegen das Acquivalent einer
ganz nebensächlichen Geldsumme sich zu entäußern.

Nach allen officiellen Mittheilungen, nach Ausweis des Haushalts-
etats, befinden unsere Staatssinanzen sich in einem blühenden Zustande.
Wir sind in der Lage, nicht nur nach verschiedenen Richtungen wesentlich
höhere Ausgaben zu machen, sondern es bleiben nach Befriedigung der
mannigfachsten vermehrten Ansprüche noch eine erkleckliche Anzahl von
Millionen übrig, die zu einer außerordentlichen Schuldentilgung Verwen-
dung finden sollen. Was drängte also die Staatsregierung zu einem
Vorschlage, der nur allzu leicht verderbenbringend werden, der eine Ealamität

zur Folge haben muß, deren Tragweite wohl gänzlich übersehen oder nicht
erkannt wurde? Warum entschloß man sich leichter Hand eines der wichtigsten
Pflanzennährmittel und implicite einen für die ganze Volksernährung
unentbehrlichen Factor gegen ein Stück Geldes fortzugehen? Wir ver-
stehen die Logik solcher Maßnahmen nicht, und unsere Bedenken bleiben
gleich schwer wiegend, wir mögen den ursächlichen Zusammenhang zu finden
suchen, nach welcher Richtung wir wollen. Kannte man im Handels-
ministerium die Tragweite des vorgeschlagenen Verlaufs nicht, so war
in unserem LandwirthschaftssMinisterium sachverständiger Rath jeden Augen-
blick zu erlangen. Zweifelsohne hat man diese Quelle der Belehrung nicht
gesucht, ——— und dies ist ein neuer Beweis und eine tief betrübende Wahr-
nehmung, wie wenig Werth auf die berechtigten Interessen eines Gewerbes
gelegt wird, welches noch keiner anderen Erwerbskategorie an Hingebgng
unD Opferwilligkeit für das Vaterland nachgestanden hat.

Hoffen mir, daß noch in Der letzten Stunde der ominöse Verkaufs-
vorschlag zurückgezogen werde. Solche Hoffnung möge aber vie energische
Fortsetzung der Proteste an das Abgeordnetenhaus, wie wir sie in Nr. 100
’D. 8tg. in Vorschlag brachten, nicht aufhalten. Die Pflicht eines jeden
Fachgenossen ist es, sich der Petitivn des Brcslauer landw. Vereins, die
sich ebenfalls in Nr. 100 des ,,Landwirth« abgedruckt findet, auf das
schleunigste anzuschließen. Helfen wir uns nur zunächst selbst, so wird
uns geholfen werden und erinnern wir uns des geflügelten Wortes unseres
großen- Reichskanzlers, von dem Schrei, der lauter und lauter werden
mühe, je mehr wir an Der Peripherie der Staatsregierung uns bestnden.
—- Denn geradezu harrend ist der Türkenstandpunkt gewisser landw. Fa-
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taliften, welche meinen, ,,wozu erst Petitionen schreiben und unterschreiben,
da doch geschehen wird, was geschehen soll.« Daß solcher Standpunkt unter
unseren werthen Fachgenossen leider vereinzelt noch vertreten ist, ersehen wir
aufs Neue aus einem uns soeben zugegangenen Berichte über eine Sitzung,
welche der Oberlausitzer landw. Wanderverein, am 16. d. zu Henuersdorf,
Kreis Görlitz, abhielt. Dort heißt es wörtlich:

»Es kam nun zur Sprache der von dem Breslauer landw. Vereine be-
schlossene Protest an das Abgeordnetenhaus gegen den Verkauf der Staßfurther
Salinen an eine Actiengesellschaft. Das betreffende Consortium hat bereits
die Kalisalzwerke in Galizien und Anhalt ungetauft und würde durch den
Erwerb auch der Staßfurther Kaliwerke sich nicht nur von der einzig übrig-
gebliebenen Concurrenz befreien, sondern dadurch auch ein Monopol schaffen,
wodurch es ihm möglich würde, die Preise für die Fabrikate nach Belieben
festzusetzen, resp. in die Höhe zu schrauben. Die Versammlung verkennt
nicht die Nachtheile, welche hieraus für das landwirthschaftliche
Publikum entstehen können, verspricht sich aber von dem Proteste
keinen Erfolg und lehnt den Beitritt zu demselben ab."

Der Standpunkt, den dieser Verein durch ein solches Votum kenn-
zeichnet, ist der verderblichste und verwerflichste unter der Sonne. Männer
kämpfen mit aller Kraft gegen erkannte Uebelstände. Die Herren vom
Oberlausitzer Wanderverein überlassen den Kampf Anderen und salviren
ihre Jndolenz mit dem banalen Grunde, »ein Protest mehr oder weniger
ist gleichgültig; die Petitionen und Proteste helfen doch nicht und wenn
sie helfen, so wird man die ausgebliebene Jntervention unseres Vereins

nicht vermissen.«
Wie wir uns erinnern, hat auch in der Lausitz der Ruf nach »Ge-

rechtigkeit für die Landwirthschaftii laut ertönt. Jetzt, wo es gilt, dieser
»Gerechtigkeit« ein recht erhebliches Zugeständniß abzuringen, legen die
Herren des Wandervereins die Hände in den Schoß und Deuten: „Allah il Allah
unD Mahomet ist der Provhet«; „mögen Die anderen-Vereine, z. B. der
Breslauer, von dein man ja gewohnt ist« daß er vorangehe, die feurigen
Kohlen aus dem Ofen holen; wir Wandervereinier lassen uns gern es ge-
fallen, wenn Staßfurth nicht verkauft wird und«wir von dort die Kali-
salze vor wie nach zu billigem Preise beziehen können. « Erfolgt der Ver-
kauf dennoch, so deelamiren wir weiter über den Verfall des Landwirth-
schafisgewerbes und über verweigerte Gerechtigkeit!« — Habeant sibi!

 

Die Denaturirungsmittel des Viehsalzcs
Jn Folge des, von der im März zu Schönebeek versammelt gewesenen

Eommission zur Ermittelung eines zweckmäßigen Verfahrens der Denatu-
rirung von".Vieh- und Gewerbesalz ausgesprochenen Wunsches ist von der
königlich sächsischen Regierung die landwirthschaftliche Versuchsstation in
Ponimritz zur Anstellung von Versuchen in Hinsicht auf das Verhalten des
Viehes gegen das mit 1/2 Procent Wermuthkrautpulver denaturirte Salz
veranlaßt und der von der genannten Station hierauf erstattete Bericht über
die angestellten Versuche dem Reichskanzler-Amte ausführlich iuitgetheilt
worden. Diesem Berichte entnehmen wir Folgendes:

Zu den betreffenden Versuchen sind 4 Ochsen und 4 Kalben benutzt
und diese Versuche unter Verabreichuiig von Trockenfuttcr angestellt worden,

da bei der Fütterung mit Grünfntter, bei einer Dauer von mehreren
Monaten die Thiere mit einem in Der Zusammensetzung und im Nähr-
werthe wechselnden Futter ernährt worden waren. Die Thiere mußten
daher vor Beginn des eigentlichen Versuches an das neue Futter gewöhnt
werden. Die Uebergangsfütterung dauerte einige Tage.

Als Futter diente für die Ochsen: ein gutes Braunkleeheu, Ueberkehr,
Haferstroh, Rapskuchen und Roggenkleie, für die Kalben: Braunkleeheu,
Ueberkehr, Haferstroh, Haferkörner, Rapskuchen und Roggenkleie.

Die Versuche wurden mit den Ochsen und Kalben in folgender Weise
angestellt: Nachdem diese Thiere sich an das neue Futter gewöhnt hatten,
und die Futtermenge festgestellt war, die von den einzelnen Thieren ge-
fressen wurde, erhielten die Thiere zunächst kein Salz, um ihr Verhalten
ohne Salzzugabe zu studiren. Die Versuche ohne Salzzusatz dauerten
8 Tage, darauf erhielten die Thiere zur Ermittelung der Mengen von
Salz, welche von denselben aufgenommen wurden, mit dem Futter bestimmte
Salzdosen, um dadurch eine sichere Basis für die spätere Gabe von den
Denaturirungsmitteln zu gewinnen. Diese Salzmengen wurden erstlich
durch von 3 zu 4 Tagen steigende Salzdosen und durch Gabe von Salz
ad libitum erhalten. Nachdem hierdurch ermittelt war, welche Salzmenge
von den Thieren sicher aufgenommen würde, wurden dem Salze die be-
treffenden Zusätze zunächst in steigender und dann in abnehmender Dosis
zugesetzt. Das Futter wurde bei Ochsen und Kalben täglich abgewogen
und das nicht Gefressene zurückgewogen. Außer dem aufgenommenen Futter
wurde täglich die aufgenommene Wassermenge und Stalltemperatur bestimmt.
Die Thiere wurden ferner täglich um 11 Uhr vor ihrer Fütterung ge-
wogen, der Futtertag dauerte somit von Morgens 11 Uhr bis zum nächsten
Tage früh 11 Uhr.

Für die Ochsen wurde ein mittleres Produetionsfutter und zwar, da
dieselben ein Durchschnittsgewicht von 1250 Pfund hatten, ein Futter mit
einer Trockensubstanz von 30 Pde und dieses verabkticht in

10 Pfund Braunkleehett, 3 Pfund Roggenkleie,
8 ⸗ Ueberkehr, 3 ‑ Rapskuchen,
5 - Haferstroh
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Die Zunahme in den 84 Versuchstagen betrug durchschnittlich pro
Ochse 170 Pfund oder täglich 2,02 Pfund. .

Der Versuch mit den 4 Kalben ist ganz in derselben Weise wie der
mit den 4 Ochsen angestellt worden. Die 4 zu den Versuchen benutzten
Kalben, welche im October 1871 im Alter von eirea 1/2 Jahren von
Holland importirt worden, hatten beim Beginn des Versuches am 4. Juni
ein Alter von ca. 14 Monaten. Bei Beginn des Versuches betrug das
durchschnittliche Lebendgewicht derselben 526 Pfund. Der Verzehr derselben
betrug täglich 15 Pfund und zwar: -

5 Pfund Braunkleeheu, 1 Pfund Rapskuchen,
4 - Ueberkehr, 1 - Roggenkleie,
3 = Haferstroh, 1 - Haferkörner.

Die Zunahme in der Versuchszeit betrug bei den 4 Kalben durch-
schnittlich 84 Pfund oder täglich 1 Pfund.

Die Thiere haben säuimtlich ohne irgendwie einen Widerwillen zu
zeigen, von Tellern sowohl Wermuth, als Eisenoxhd und Gyps bis10 pEt.,
Ehlormagnesinm bis 20 pEt. in aufsteigender und absteigender Dosis
aufgenommen. Es folgt daraus, daß die ofsiciell zur Denaturirung be-
nutzten Mittel, Wermuth und Eisenoxud, die Nichtaufnahme des Viehsalzes
entschieden nicht bedingen, ebenso, daß, wenn Gyps bis 10 und Chlor-
magnesium bis 20 pEt. im Viehsalz enthalten sind, diese Salze die Ver-
ringerung der Aufnahme nicht verursachen. Wichtig ist, daß die Thiere
das ihnen in unverdünnter Form gereichte Salzgemisch von Tellern ge-
fressen haben, da so am genauesten die aufgenommenen Mengen bestimmt
und sicher die Aufnahme als eine durchaus freiwillige bezeichnet werden
kann. - W.
 

Zu der Frage über das Abhüten, resp. Abmähen der
Winterfaaten im Herbst und bei Frost. ‘

Die Frage des Abhütens der Winterroggensaaten mit den Schafen
ist vor etwa 15 Jahren bei dem landwirthschaftlichen Kreisverein zu
Erossen a. O. zur gründlichen Erörterung und zur (wenigstens loealen)
Erledigung gebracht worden. Es haben damals nämlich vier größere Be-
sitzer in verschiedenen Theilen des Kreises und auf den verschiedensten Boden-
arten genau e, comparative Versuche dahin angestellt, daß von jedem dieser
Herren zwei Morgen Winterroggensaat genau abgegrenzt, der eine bei
Frost behütet, der andere geschont und das Ernteresultat beider genau
durch die Waage festgestellt wurde. Dies Resulat ist bei allen vier Ver-
suchen, sowohl auf Lehmboden, als auf Moor- und Sandboden ziemlich
gleichmäßig zu Ungunsten des Behütens ausgefallen, dergestalt, daß die
Ernte bei den abgehüteten Pareellen im Durchschnitt um ein volles
Fünftel in Körnern und Stroh geringer ausgefallen ist, als auf
den geschonten. - «

Der Grund dieser faetischen Erfahrung, wonach das Behüten um so
schädlicher wirkte, je üppiger und vorgeschrittener die Saat vorher war,
wurde vorzugsweise und gewiß nicht mit Unrecht, darin gesucht, daß bei
einer im Herbst in der Vegetation schon so vorgeschrittenen Saat der Keim
der zukünftigen Aehre, der schon in einem gewissen Grade ausgebildet
war, nunmehr durch das Verbeißen der Schafe vernichtet oder beschädigt
und damit die Pflanze gezwungen würde, dieselbe Kraft zum Treiben eines
zweiten Fruchthalmes resp. der Aehre noch einmal aufzuwenden. Es dürfte
hieraus zugleich erhellen, daß das Abhüten der Saaten desto schädlicher
wirken muß, je leichter der Boden und je ärmer er an natürlicher und
Dungkraft ist, da es der beschädigten Pflanze auf solchem Boden schwerer
und unvollkommener gelingen wird, den ihr durch die Zähne des Schafes
zugefügten Schaden zu ergänzen. Jn dem hiesigen Kreise ist auf Grund
dieser positiven Erfahrungen das Behüten der Saaten mit den Schafen
auf allen größeren Gütern streng verpönt, und es sind von dem Schonen-
auch der üppigsten Saaten durch Lagern und Ausfaulen auch in schnee-
reichen- Wintern erhebliche Schäden nicht zu beklagen-gewesen Daß die
im Ganzen kalten und ungünstigen Böden des hiesigen Kreises eine Norm
hierfür abgeben sollten, soll keineswegs behauptet werden, auf productiveren,
reicheren Böden in warmer Lage und mit gesundem Untergrunde mag sich
die Sache etwas anders stellen.

Das Abmähen der Saaten mit scharfer Sense dürfte, obwohl
hierüber positive Erfahrungen diesseits nicht vorliegen, doch immerhin
weniger schädlich sein, als das Behüten, da bei der Pflanze, wie beim
thierischen Körper ein scharfer Schnitt stets leichter und schneller heilt,
als ein stumpfer Biß. Doch wird bei Plattfrost ohne Schneedecke auch
das Abmähen für die Roggenpflanze seine Gefahren« haben.

Was schließlich die Verwerthung der Saat durch die Schafe be-
trifft, so kann ich nach eigener, früherer Erfahrung nicht günstig hierüber
urtheilen. Eine Schafheerde, die sich seit Monatsfrist in die Stallsüttes
rung (Troekenfiitterung) vollkommen eingerichtet hat und nun im December
oder Januar plötzlich vier oder acht Tage lang auf eine überaus üppige,
saftige Weide getrieben wird, wird, namentlich wenn sich diese Proeedur,
durch unbeständige Witterung veranlaßt, im Laufe des Winters noch öfter
wiederholen sollte, bei einem derartigen rapiden Futterwechsel nicht nur
nicht gewinnen, sondern event. in Bezug auf Gesundheit und Ernährungs-
zustand eher zurückkommen. Die Schäfer freilich, und zwar die Halten-
nicht nur, sondern alle ohne Ausnahme, werden sich in ihrer fast sprüh-



wörtlich gewordenen Unersättlichkeit mit dem Verbot des Saathütens nie-
mals befreunden, und wer nach dem Schäfer in dergleichen Fragen
hören wollte, der müßte die Rücksicht aus die ganze übrige Wirthschast
dahinten lassen.

L» Kreis Erossen a. O. B. v. B.
 

(Orig.-Ber.) Breslau, 3. December. (Sitzung der Genossen-
schafts:Commission des Central-Vereins) Nachdem der Vorsitzende, Herr

Baron von Kessel-Zentsch, die Sitzung um 11 Uhr eröffnet, referirt
der unterzeichnete Geschäftsführer der Genossenschafts-Eommission über die
zu begründende Provinzial-Vich-Versicherung gegen Lungenseuche. Referent
hebt hervor, daß das von ihm entworfene Statut auf 4 Hauptpriiieipien
basire, nämlich

1. daß die Versicherung auf dem Princip der Gegenseitigkeit beruhe,
2. daß die Versicheriing gegen die Lungenseuche für sämmtliche Vieh-

besitzer Schlesiens obligatorisch sei,
s 3. daß die Vieh-Verluste der Associaten bis zum vollen Betrage ersetzt

werden,

4. daß, um die Gesellschaft vor weiteren Verlusten zu bewahren, die
ganze Heerde, in welcher die Lungenseuche ausgebrochen, getödtet
werde.

Jn der an die Mittheilung dieser Fundamentalsätze sich knüpfenden
Generaldebatte macht zunächst Herr Baron von Kessel geltend, daß
die Tödtung sämmtlicher Viehhäupter einer durch die Lungenseuche
angesteckten Heerde die Viehbesitzer in sehr hohem Grade schädige, so daß
sich dieselben sehr energisch gegen die vorgeschlagene Maßregel sträuben
würden.« Wenn auch der durch Tödtung der ganzen Heerde entstehende
direete Schaden von der Gesellschaft ersetzt werde, so vermöge man doch
nicht den indirecten Schaden zu vergüten. Selbst wenn die Stammheerden
angesteckt würden, so sei es noch sehr fraglich, ob sämmtliche Viehhäupter

bei genügender Vorsicht der Besitzer von der Lungenseuche befallen werden.
Die Ansteckungsgefahr sei jedenfalls bei weitem nicht so groß, wie bei
der Rinderpest, gegenüber welcher, um ihre Verbreitung zu verhindern,
die energischsten und rücksichtslosesten Präoentivmaßregeln gerechtfertigt
seien. Tödte man ganze Heerden, so seien die Resultate der während
mehrerer Deeennien fortgesetzten Züchtung verloren, unter Umständen miisse
vielleicht der 10. Theil der gesammten schlesischen Riiidviehbestände geopfert
werden.

Das geschlachtete Vieh sei offenbar nur sehr gering zu verwerthen,
da der Viehbesitzer das getödtete Vieh für jeden voiu Fleischer beliebig
sixirten Preis verkaufen müsse. Um diesen Nachtheil von sich fern zu
halten, vermöge der Viehbesitzer auch nicht das Geringste zu thun, da er
das Vieh nicht nach dem größerem Markte transportiren. sondern nur
das nächstliegende Absatzgebiet versorgen könne.

Der Ansicht des Redners zufolge werde durch die Tödtung der
sämmtlichen Rindviehbestäiide einer Wirthschaft die Verbreitung der Seuche
gar nicht oder doch nur in sehr geringem Grade verhindert. Die Seuche
entstehe und verbreite sich durch eingeführtes, nicht aber durch einheimisches
krankes Vieh, dessen Verkauf sehr erschwert sei.

Dr. Jannasch bestreitet die Richtigkeit der Argumentation des
Vorredners. Da er (Referent) nicht selbst die veterinär-polizeilichen Momente
der Frage zu beurtheilen vermöge, so habe er das Urtheil des Herrn
Prof. Dammann, welcher die unbedingte Tödtung der angesteckten Heerde
befürworte, eingeholt.

Da Refereut unter Rücksichtnahme der Grundsätze des Versicherungs-
weseus es für unumgänglich nothwendig erachte, die Gefahr der Ansteckung
möglichst zu vermeiden, so sei es ganz zweifellos, daß die Tödtung der
angesteckten Heerde möglichst rasch erfolgen müsse. Durch eine derartige
energische Maßregel sei einzig und allein die Garantie gegeben,
daß die Seuche loealisirt bleibe, und eine solche Garantie erfordere das
Interesse der Versicherungsgesellschast. Da es eine allgemein anerkannte
Thatsache sei, daß die Luiigenseuche in Deutschland vorzugsweise durch
Ansteckung erzeugt und verbreitet werde, so müsse man den Ansteekungs-
herd isoliren unD den Verkauf der Viehhäupter einer kranken Heerde
unmöglich machen, umsomehr, als bei der Art der Krankheit niemals mit
Sicherheit behauptet werden könne, daß ein aus einer angesteckten Heerde
stammendes, scheinbar gesundes Vieh in der That gesund sei.

Referent giebt zu, daß große, indirecte Schäden denjenigen treffen,
dessen Stammheerden getödtet werden. Um die durch die Tödtung ent-
stehenden Nachtheile zu verringern, müsse gegen Gewährung des Taxpreises
das angesteckte, geschlachtete Vieh von der Gesellschaft übernommen werden;
ihre Aufgabe sei es, das Vieh so gut als möglich zu verwerthen.

Wenn man in der gedachten Weise gegen die Lungenseuche operire,

so könne mit Gewißheit behauptet werden, daß die Jnsieirung anderer
Viehbestände durch inländische Seuchenherde unmöglich sei. Tödte man
dagegen den ganzen Viehbestand eines Gutes, auf welchem die Lungenseuche
ausgebrochen ist, nicht, so werde der Besitzer, um seine Verluste zu ver-
ringern, die scheinbar noch gesunden Thiere verkaufen, und auch diese, also
nicht das importirte Vieh allein, werden die Seuche weiter verbreiten.

Eine etwaige Geldstrafe, welche Dem Besitzer der kranken Heerde,
falls er Thiere derselben verkauft, auferlegt würde, würde den Handel mit
krankem Vieh nicht unterdrücken. Um den Verkauf desselben zu verhindern,
wäre eine Eontrole nöthig, welche, auf längere Zeit fortzusetzen, die Ge-
sellschaft gänzlich außer Stande ist.

Wenn in der angegebenen Weise die Lungenseuche bekämpft wird,
dann sei nicht zu befürchten, daß die Lungenseuche znr Landplage werde,
wozu gegenwärtig, wegen der geringen Energie, welche man ihr gegenüber
entwickelt, alle Aussicht vorhanden ist.

Herr Wanderlehrer Arndt schließt sich der Ansicht des Referenten
an; namentlich um den Handel mit angesteckteni Vieh zu verhindern und
somit die Gefahr der Ansteckung zu vermindern, entscheidet er sich für
Tödtung der angesteckten Heerde.

Herr Generalseeretär Korn verwirft alle die bisher zur Unter-
drückung der Luiigenseuche angewandten Mittel als gänzlich-ungenügend
und zwecklos. Das Einbreniien eines Zeichens in die Hörner (—— wenn
überhaupt welche vorhanden seien —-, denn bekanntlich könnten auch un-
gehöriiie Rinder von der Lungenseuche befallen werden —) Der Thiere
einer angesteckten Heerde vermöge durchaus nicht den Verkauf des derartig
gezeichneten Viehes zu verhindern, da es ein Leichtes sei das Zeichen zu
entfernen. O -

Herr Generalseeretär Korn vermißt in den Ausführungen des Herrn
Vorsitzenden positive Vorschläge zur Bekämpfung der Lungeiiseuche. Wenn
man die Tödtung der angesteckten Heerde als ein den einzelnen Besitzer
schädigendes Radiealmittel verwerfe, so müssen andere, die Verbreitung der
Seuche hindernde Präventivmaßregeln von gleicher Wirksamkeit vorgeschlagen

werden. Solange man dies nicht vermag, erheische das Jnteresse der Gesammt-
WirthschastSchlestens die Tödtung der angesteckten Heerde. Die Viehbesttzer
werden dies allerdings hart sinden, dafür aber haben sie andererseits die
Garantie, daß die Ansteckungsgesahr, welcher ihre Heerden ausgesetzt sind,
ehr gering ist.

Herr v. Kessel erkennt die Berechtigung der seiner Anschauung ent-
gegenstehenden Meinungen an, ohne dieselben zu theilen. Da er der An-  
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sicht ist, daß über die streitige Frage die Ansichten der schlesischeii Land-
wirthe sehr differiren, so beantragt er durch besondere Anschreiben
die Vota der landwirthschaftlichen Vereine einzuholen. Da
die Versammlung diesen Antrag annimmt, so wird der Geschäftsführer der
GenossenschaftsoEommission in nächster Zeit diesem Beschlusse entsprechen.

Nach Schluß der Generaldiseussion geht die GeiiossenschaftssEoni-
mission zur Prüfung des Status über, unD theilen wir dasselbe in der
von der Eomiuission aufgestellten Fassung, vorbehaltlich redaetioneller
Aenderungen, in einer nächsten Nummer d..8tg. mit.

Sollte der Staat nicht gesonnen sein, bereits in nächster Zeit die
Versicherung gegen die Lungenseuche selbst zu organisiren, wie er bereits
die Versicherung gegen die Rinderpest organisirt hat, so sprechen wir den

Wunsch aus, daß die hohen Provinzialbehördeii baldigst Maßregeln treffen,
um durch Errichtung einer Vieh-Versicherung gegen Lungeiiseuche eine
allgemeine Landplage zu beseitigen.

II. Die zweite auf Der Tagesordnung befindliche Frage betraf Die
Reform des Sparkassenwesens.

Dr. Jannasch theilt zunächst mit, daß er gemäß dem auf Der
General-Versammlung der verbündeten landwirthschaftlichen Vereine Schle-
siens am 9. April d. J. gefaßten Beschlüsse bei dem königl. Oberpräsidium

der Provinz Schlesien beantragt habe: »Die Ertheilung der Erlaubniß
zur Begründung von Sparkassen in das Ermessen der zuständigen Gerichte
zu stellen.« Jn der vom 4. Juli datirten Antwort des Oberpräsidii lehnt
dasselbe jede Förderung und Unterstützung des Antrages ab, und überläßt
es dem Referenten, bei den gesetzgebenden Factoren die nöthigen Schritte
zu thun, um eine Abänderung des Sparkassengesetzes vom 12. December
1838 im Sinne des obigen Antrages zu bewirken. Da die Genossen-
schafts-Eommission keineswegs gesonnen ist, durch schwtrfällige und lang-
wierige Verhandlungen mit den gesetzgebenden Körperschafien die Reform
des Sparkassenwesens zu vertagen event. verjähreii zu lassen, so zieht sie
es vor, das Musterstatut für Sparkassen umzuarbeiten, um eine Unter-

stelluiig der Sparkassenvereine unter das Genossenschafts:Gesetz vom 4ten
Juli 1868 zu bewirken, und auf Diefe Weise die Begründung ländlicher
Sparvereiiie zu erleichtern. — Herr v. Kessel verliest nach Schluß dieser
Mittheilungen ein Musterstatut für Gutssparkassen, dessen Einführung er
in Schlesien, da dasselbe sich in der Provinz Brandenburg auf mehreren
größeren Gütereomplexen bewährt hat. warm befürwortet.

Die Arbeiter des Gutes deponiren wöchentlich eine bestimmte Summe
in der Sparkasse, welche, wenn sie einen gewissen Betrag erreicht, von
dem Gutsbesitzer resp. Lohnherrn durch eine zu Gunsten des Arbeiters
gemachte Einlage präniiirt wird.

Weitere Prämien, welche ebenfalls den Sparkassen zugeführt werden,
sind von den landwirthschastlichen Vereinen den besseren und längere Zeit
im gleichen Dienst gestandenen Arbeitern zu gewähren.

Es sei zu hoffen, daß wenn diese Maßregeln allgemein durchgeführt
werden, das Romadenleben der ländlichen Arbeiter sich wenigstens etwas

vermindere. Redner ersucht den Herrn Wanderlehrer Arndt für Verbrei-
tung des Statuts Sorge zu tragen, was Letzterer auch zusagt, da er der
Ansicht ist, daß auch den Rusticalen eine derartige Organisation des Spar-
kassenwesens zu nützen vermöge.

Wegen vorgerückter Zeit wird die Sitzung um 5 Uhr Nachmittag
vom Vorsitzenden aufgehoben.

R. Januasch,
Geschäftsführer der Genossenschafts-Eommisston.
 

Berlin, 19. December. (Fettviehausstellungen. Rübenzuckerfaliritaiiten-
sBerein. Ernte-Gnüge Reisstürke. Bauholz-Bcreelitigung.) Der landw.
Central-Verein für den Reg.-Bez. Potsdam hat in seiner letzten General-Ver-
sammlung in Be ug auf eine Veranstaltung re elmäßiger Fettvieh-Ausstellungen
in Berlin den eschluß gefaßt, neben dem entral - Verein des Stieg-Bezirks
Frankfurt die Mitgarantie u übernehmen —- Das Directorium unD Der
Ausschuß des Vereins der übenzucker abrikanten des Zollvereins haben be-
geihlossem sich fortan als ,,Verein für die Rübenzucker-Jndustrie des Deutschen
eichs« zu bezeichnen. An Stelle des verstorbenen Geh. Archivrathes Dr. Fr.

Riedel, der seit 22 Jahren den Vorsitz im Directorium geführt hatte, wurde
der Geh. Oberfinanzrath Wollnh gewählt. Die Vereinszeitschrift wird vom
nächsten Jahre ab unter dem Titel ,,Zeitschrift des Vereins für die Rüben-
zurker-LJlndustrie des Deutschen Reiches« erscheinen. Es wird die Gründung
einer nfall- Versicherung auf Gegenseitigkeit innerhalb des Verbandes ange-
strebt. Die nächste General-Versammlung wird im Mai k. J. in Kassel statt-
sinden. —Zur Ermittelung der Ernte-Erwäge bezüglich aller derjenigen Früchte,
für welche bei der Erhebung der landw. Bodenbenutzung die Größe der
Anbaufläche festgestellt wird, sind die nachstehenden Bestimmungen ergangen:
Der Ernte- Ertra« jeder der betreffenden Früchte ist nach Dem Gewicht der
Erntemasse auszufprechem welche im Erhebungsjahre auf Dem Gebiete des
einzelnen Kreises (oder Amtes) durchschnittlich vom Heetar gewonnen worden
ist. Für Wein sindet die Angabe nach der Zahl der Hectoliter statt, welche
auf dem Hectar der im Ertrage stehenden Weinberge erzeugt wurden. Die
Angaben müssen überall auf Grund möglichst umfassend ein egangener Nach-
richten und sachkundiger Begutachtung festgestellt werden; we che Organe jedoch
hierfür zu benutzen sind, und ob die Angaben zunächst in Gemeinde- oder
ähnlichen kleineren ErhebungssBezirken gesammelt werden sollen, bleibt den
einzelnen Staaten zu bestimmen überlassen. Von jedem Staat ist bis zum
1. ebruar des der Ermittelung folgenden ahres eine kreis- (oder amts-)
weie aufgestellte, vorläusige Uebersicht der Durchschnittserträge vom Hectar,
bis zum 1. Juni aber eine Definitive Uebersicht der Durchschnittserträge für
den Staat, nach Provinzen unD sonstigen größeren Verwaltungs - Bezirken
geordnet, der statistischen Centralstelle des Reichs zu übersenden; auch ist da,
wo jährliche Ermittelungen der Anbau-Verhältnisse stattsinden, das Ergebniß
regelmäßig der Vorlage beizufügen. Die am 1. Juni einzureichende, voll-
ständige Aufstellung des Ernte - Ergebnisses ist auf Grund der bei der jedes-
mal letzten periodifchen sllufnagjme des Anbauverhältnisses gewonnenen c’lächen-
Angaben, vorbehaltlich der erücksichtigung von Berichtigungen, we che der
bezüglichen Staatsbehörde bekannt werden, zu berechnen. Alle für die Er-
he ung von dem einzelnen Staate zugelassenen Landesmaße sind vor der Ein-
reichung an die gedachte Eentralstelle in die bezüglichen Reichsmaße umzu-
rechnen. Die Centralstelle hat auf Grund der oben bezeichneten Einsendungen
jedesmal bis zum 15. Februar eine Uebersicht der Durchschnittserträge vom
Hectar für sämmtliche Kreise lAemter) bezüglich der hauptsächlichsten Frucht-
arten, bis zum 1. Juni aber eine vollständige Darstellung der Ernte-Ergebnisse
für die einzelnen Staaten nach Provinzen oder sonstigen größeren Verwaltungs-
bezirken zu veröffentlichen. —- Da in ändische Reisstärke, gleich der ausländi-
schen, der Mahlsteuer nicht unterliegt, sofern das Fabrikat als reine, mit
mahlsteuerpflichtigen Stärkearten nicht vermischte Reisstärke erkannt wird, so
hat der Finanzminister bestimmt, daß dieselbe nach Maß abe der Circular-
Verfügung vom 6. April v. O. auf Grund mikroskopischer ntersuchung durch
eine hierzu ermächtigte Amts telle in mahlsteiierpflichtige Städte steuerfrei ein-
zulassen ist. Die mikroskopische Untersuchung bei dem Eingange am Bestim-
niiingsorte kann unterbleiben, wenn Die Stärke unter amtlichem Verschluß und
mit einer amtlichen Bescheinigung darüber vorgeführt wird, daß dieselbe in
einer inländischen Fabrik ausschließlich aus Reis hergestellt ist. — Das Ober-
Tribunal hat sich in einem streitigen Fall jüngst für die Untheilbarkeitder
Bauholzs Berechtigung ausgesprochen Selbst wenn die Parcellirung eines
bauhole erechtigten Bauerngutes die Gebäude desselben betrifft, so gebt die
Bauhoiszerechtigung auch nicht antbeilweise mit über, sondern bleibt bei der
ursprünglichen Hofstelle im ganzen Umfange.

 

H Berlin, 14. December (Hagelasieeuranz. Norddeuticher landwirth-
selsnstltcher Baiiivcreiii.) Wie im vergangenen Jahre, so haben auch dieses
Jahr sich die Generalbevollmächtigten und Taxatoren aller deutschen Bezirke
der Norddeutschen Hagel-Versicherungs-Gesellschast zu Conferenzen in Berlin
vereinigt. Nur das Mitglied des Landesökonomie-Eollegiums Hr. Knauer
(Pr. Sachsen) war am Erscheinen verhindert. Aus Schlesien waren anwesend:
Herr Staatsanwalt a. D. v. Schmidt aus Gr.-Glogau und Hr. Kaulisch
aus Breslau, von denen Letzterer auch als Tarator fungirt hat. Die Sitzungen
leitete der Director Herr G. Helbig und der Subdirector Herr Pusahl.  

Von Seiten des Verwaltungsrathes war der Rittergutsbesitzer und Abgeord-
nete Herr Hagen auf Gr.-Pobloth per Cöslin deputirt. Den Eoigerenzen
folgten die Sitziingen des Verwaltungsrathes und zum Schluß die eneral-
Versammlung Aus den Verhandlungen und Mittheilungen gewann man
einen sicheren Einblick in das gesiindeund freudi e Wachsen und Entwickeln
dieser sur die Zukunft der Landwirthschaft mit gedeutsamsten Genossenschaft
auswelcher der ebenso prosperirende norddeutsche landwirthschaftliche Bank- '
verein, eingetragene Genossenschaft, hervorgegangen ist. Letzterer zeigt —- wie
die Hagelbranche schon über 12,000 Mitglieder mit über 36 Millionen Ver-
sicherungssumme achweist — auch schon« inen bedeutenden Zuwachs an Mit-
gliedern und Ein agen derselben, und i've Den Diefe, bei starken Umschlägen,
welche der Versonalcredit größerer Landwirthe in Anspruch nimmt, gewiß min-
destens 7 pCt. Zinsen abwerfen. Die Hagelassecuranzprämie hat pro 1872
etwa 32 Sgr. für Halmfrucht betragen, daher bei 20 Sgr. Frühjahrsprämie
dafür ein Nachschuß von 60 pCt. nöthig war. Dieser ist von den Mitgliedern
mit geringen Ausnahmen pünktlich eingezahlt und dabei anerkannt worden,.
daß die Schäden selbst sachgemäß regulirt sind, und die Sicherheit des Unter-
nehmens bei der Solidarhast der über ans Deutschland ausgebreiteten Mit-
glieder nichts zu wünschen übrig läßt. — ie diesjährige Prämie ist zwar Die
höchste von den 4 zurückgelegten Geschäftsjahren, aber der Bedarf an Schn-
densgeldern war eringer, als las·t alle übrigen Gesellschaften in diesem
Jahre gebraucht ha en. Dabei hat die Norddeutsche abweichend z. B. von Der
eipziger, die auch ausschließlich nur Körner versichert, die gemeinsame Stroh-
und zfrörnerversicherung, ferner versichert sie pro Morgen nach«Geld bei
normirten Maximalsätzen und macht für Minderwachs keinen Abzug, auch
keinen 50 Thlr. übersteigenden bei Reguliruiigen. Die Schwedter hat bei theil-
weise höheren Vorprämien 86 pCt. Nachichuß verbraucht, und— die meisten
Aetiengesellschaften mit durchweg höheren Prämien haben in diesem hagel-
reichen Jahre zum Theil sogar ihre Reserven wiederum angreifen müffen.
Abgesehendaher von der Sicherheit, welche die« Solidarhaft unter sich ver-
sicherten Guisbesitzern gewahrt, erscheint das Princip der Gegenseitigkeit bei
Resultaten, wie sie die Norddeutsche darthut, auch bei der Hagelbranche der
Beachtung Der Landwirthe werth; es wird, wie das Beispiel von Gotha und
Altona für die cFeiierbranche darthut, zweifelsohiie zu der niedrigsteii Prämie
hinführen Noch das wollen wir einführen daß in diesem Jahre wiederum
der Hagel haupts a ehlich solche Gegenden intensiv betroffen hat, welche seit
Jahren eine solche landwirthschaftliche Ealamität nicht gekannt haben, daher
auch aus diesem Gesichtspunkte betrachtet jedem Landwirth die einem bonus
pater familias obliegende Vorsicht anzurathen bleibt.

Breslau, 19. December. (Schnfzüchtrr-Vcreiii.) Jn der jüngsten Sitzung
(am 16ten h.) des schlesischen Schaszüchter-Vereins wurde unter Anderem auch
die Frage verhandelt, ob Fleischschase, speciell die Southdowns auch von der
Traberkrankheit befallen würden. .Diefe Frage wurde mehrseitig bejaht; von
einer Seite ward hervor ehoben, daß aus England importirte Down-Schafe
unzweifelhaft an jener ‘rantheit gelitten hätten. —- Jn derselben Sitzung
kam auch die Frage der Pockenimpfung bei Schafen zur Sprache. Auf An-
trag des Hrn. v. Gersdorff-Parsko wird der Verein bei zuständiger Stelle
vorgehen, um diese so vielfach ventilirte Angelegenheit einer Regelung aus ge--
setzlichem Wege entgegeniuführen — Ueber die Verlegung des Wollmarkts
nach den im Bau begriffenen umfangreichen Localitäten auf dem Kärgerhofe,.
sprach sich die Versammlung einmüthig zustimmend aus. Mit dieser Ver-—-
legung wird endlich ein hundertjähriger Zopf abgeschnitten, der bislang zu Den.
„berechtigten“ Eigenthümlichkeiten Breslaus gehörte.
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(Orig.-Ber.) Trachenbcrg, 13. December. (Vereinssitzung.) Jii der heu--
tigen Sitzung des hiesigen land- und forstwirthschaftlichen Vereins wurde zu--
nächst der im ,,Laiidwirth« (Sir. 80) wieDergegebene Vortrag des Herrn.
GuradzesKottulin über die Maßregeln zur Hebung der Rindviehzucht ver-
lesen und fanden die in demselben entwickelten Ansichten allgemeine Zustim--
mung; auch die Versammlung hält eine Körordnung für Bulleii noch nicht
für zeitgemäß. — Bei einer Besprechung der zukünftigen Gestaltung unseres
Wollhandels wurden von kundiger Seite Bedenken darüber laut, ob auch in
den für die Wolle zu errichtenden Actienspeichern es möglich sein werde, in
der kurz zugemessenen seit das Ab- unD Aufladen der Wolle zu bewerkstelli-
gen, unD ob nicht die andwirthe gezwungen sein würden, zur Abwickelung
des Geschäfts längere Zeit als bisher in Breslau zu bleiben. Ganz beson
ders 'wurde von einem commissionsweisen Verkauf der Wolle abgerathen. —-
Alsdann kam das Rothwerden des Rapses zur Sprache; im Allgemeinen
machte sich die Ansicht geltend, daß hauptsächlich schwache Diingung auf Boden
mit schlechtem Untergruiid Ursache von dem Rothwerden des Rapses, Die:
ftahlblaue Färbung desselben nur Folge frühzeitiger Saat und von Reif sei.
Jn letzterem Falle wäre eine Ernte immer noch sicher, und könne bei gün-
stiger Durchwinteriiiig und günstigem Frühjahrswetter noch ein guter Ertrag
erzielt werden. —-

Betresss des Zuckerrübenbaues wurde hervorgehoben, daß die Düngung
im Herbst und demnächst eine tiefe Lockerung rationell geboten fei, um das
Wuchern des Unkraiites u verhindern, wie solches nach der Frühjabrsackerung
stattfände. Der Gebrauch der Dibbel- und der Drillniaschineii betördere zwar
eine schnelle Bestellung, doch sei es zweckmäßiger, Kämme zu ziehen und den
Rübensamen mit der Hand zu legen, und die Kämme vor und nach dem-
Körnerlegen mit einer schweren Walze zu walzen. Jede Unebenheit des Bo-
dens führe bei dem Gebrauch von Maschinen Fehlstellen herbei, wohingegen
dieser Uebelstand bei dem mit der Hand legen vermieden werden könne. Eine
Verwendung künstlichen Düngers zu Rüben habe nirgends zu günstigen Re-
sultaten geführt, fie wurde sogar von eompetenter Seite widerrathen, da der-
künstliche Dünger zu sehr den Blattwuchs befördere, und dies für die Rüben
selbst nicht vortheilhaft sei. Eine gleiche Erfahrung habe man auch bei den
Kartoffeln gemacht. Es sei daher mehr zu enipfeh en, den künstlichen Dünger
zur Vorfrucht von Rüben und Kartoffeln zu verwenden ——-

 

(Orig.-Ber.) Kostciiblut, 18. December. (Laiidtv. Verein.) Seit einem
Jahre hatte der hiesige Verein seine Thätigkeit eingestellte ohne aufgelöst zu
sein, weil es an einem Vorsitzenden fehlte, der sich mit Liebe und Umsicht der
Vereinsleitun angenommen hätte. Der zeitige Schriftfühter,» Lehrer Klimke
aus Frankentgah welcher seit länger als 11 Jahren schon die verschiedensten
Phasen des Vereins durchgemacht unD treu bei dem Vereine ausgehalten hat,
berief zum 15. d. M. eine Versammlung, in welcher ble dle Frage entfchieDen
werden sollte: ,,Soll der Kostenbluter landw. Verein noch ferner bestehen,«oder
soll seine langjährige Thätigkeit aufhören·?«ev Nachdem die Sitzung eröffnet,
begannen bald sehr lebhafte Debatten ; ein eheil der Versammelten stimmte
Dafür, Den Verein, wie er bisher bestanden, aufzugeben, vom Centralverein sich
ön trennen unD einen Locnlvekein für Kostenblut und Umgegend oder ein so-
genanntes landwirthichaftliches Eaino zu gründeu. Diesem Project wurde·
nicht große Lebensfähigkeit propheze:,t, zumal der neue Verein nur einen Vor-
sitzenden, einen Stellvertreter fur denselben unD einen Rendanten haben sollte.
Das Secretariat, welches das vermittelnde Glied zwischen anderen Vereinen,
zwischen Behörden 2c. ift,·sollte ausgehoben werden. Die älteren Vereinsmit-
glieder waren nicht für dieses Project und hielten fest Daran, daß der Verein
wie bisher fortbestehen folle, derselbe auch mit dem Centraloerein in Verbin-
dung bleibe. Jm Januar k- J. soll die Neiiwahl des Vorstandes stattfinden
6/7 Der Anwesenden haben für das weitere Bestehen des alten Kostenbluter·
Vereins gestimmt· ——im.——

 

 

———- lEinige Bemerkungen über den MejillouessGuano.) Durch
das Entgegenkommen der Jniporteure des Mejillones-Guano habe ich Ge-
legenheit gehabt, aus deren Depot in Hamburg Proben von verschiedenen
Ladungen zu nehmen und diese nach ihrem Gehalt an Phosphorsäure zu
untersuchen. Es gereicht mir zur Freude, eoiistatiren zu können, daß das
jetzige Lager eine hochproeentige Waare mit ea. 35 pCt. Phosphorsäure
enthält, währenD Der Stickstossgehalt in den späteren Ladiiiigeii sich zugleich
etwas erhöht hat. Der MejillonesiGuano kommt daher den besten Baker-
Giianosorten nicht allein in Phosphorsäuregehalt gleich, sondern übertrifft
dieselben zugleich in Stickstoffgehalt; es ist leicht erklärlich, daß die oberen
Schichten, wovon die früheren Ladiingen und meine ersten Proben genommen
waren, einen geringeren Phosphorsäiire- und Stickstoffgehalt zeigten, weil-
Der Guano mit etwas Sand und Thon, von abgelagerten Schichten her-

rührend, nothwendigerweise vermischt war. Ich fühle Mich veranlaßt zu-
dieser Aeußerung, weil ich in einem früheren Artikel (Rr. 49 D. Ztg.)

Resultate der früheren Proben gegeben habe lmd möchte Mich dagegeir
wahren, daß diese auf spätere Ladungen Bezug haben sollten. -—— Für
Superphosphatfabriken dürfte nach meiner Beobachtung nützlich sein, daß
stch in Dem MejillonessGuano außer den größeren Stücken auch kleinere,
linseiigroße Stückchen befinden, die bei den in den Fabriken gewöhnlich



vorsindlichen AbsiebeiEinrichtungem mit in das zum Ausschließen bestimmte

Pulver übergeben. Diese kleinen Theile find ozwar fast reine phdsphdrfaure

Salze, aber von selten physikaliichcr Festigkeitr daß sie selbst beim langeren

Digeriren mit Salpetersäure nicht deeomponirt werden. Durch das ge-

wöhnliche Verfahren beim Ausschließen mit aSchivefelsaure werden Diefe. fast

gar nicht angegriffen, höchstens nur oberflachlich, «wo« dann der gebildete

ths sich um die Körner lagert und eine weitere Einwirkung »der Schwefel-

säure hindert. Es ist offenbar, daß aus diese Weise bereitetes Supers

phosphat, nicht allein eine den Verhaliiiissen nach bedeutende Sultans
titiit Unaufgeschlossene Phosphorsäure enthalt, sondern auch»sehr leicht ubers

schiissigeSchwefelsäure, wodurch das Trocknen bedeutend beeintrachtigt wird.

Die minder befriedigenden Resultate, die verschiedene Fabrikanten bekommen

haben sollen, rühren wahrscheinlich von diesem Umstande her, denn nicht

allein, daß diese unaufgeschlosseneu Partikeln das Trocknen erschweren, sie

bilden auch zugleich den Kern in den bei solchem Superphosphat ziemlich

zahlreich auftretenden nassen Kluten. Um ein tadelloses (trocken nnd fein-

pulverig) Produkt zu gewinnen, ist es nothwendig, daß der Mejillonesi

Guano, ebensogut ivie alle anderen Phosphate, eine durchaus feinpulvrige

Beschaffenheit besitzt und bietet die Bearbeitung aus«Superphosphat dann

keine Schwierigkeit. Proben von Suverphosphat, die ich zur Untersuchung

bekommen habe, geben gute Zeugnisse von dem, was bei rorreeter Bear-

beitung, schnellem Trocknen, feinpulveriger «Beschaffenheit und.hohein

Gehalt an löslicher Phosphorsäure man mit diesem Rohmaterial er-

reichen kann. Knud 2mm.

— (erddkntschc lnndwirthschnftüchc »?lu»sstellung »in Breinen.) »Die
Aussiellung findet im Anschluß an das 2331abrige Jubilaum des ·landwirth-

schaftlichen Vereins für das Vremische Gebiet statt und wird im Monat

uni1874 im Bürgerpark, in der Nähe der Bahnhofe, abgehalten, EDiit Der

Vieh-Ausftellung unD Dem Zuchtviehinarkte wird eine Ausstelluiig landwirth-

schaftlicher Maschinen unD Geräthe, sowie landw. Bodenerzeugiiisse unD Pro-
ducte verbunden werden. Zur finanziellen Sicherstellung des Unternehmens
soll ein Garantiesond von ca. 120,000 Mark im Wege entweder freiwilliger
Zeichnung (als fond perdu) oder einer Amen-Zeichnung beschafft werden. Fur
die Prämiirung hat man die Summe von 45,000 Mark bestimmt.

_„. (lieber Aufgabe und Wettereiitwickeliing der landwirthschiiftliehen
Statistik.) Ueber dieses Thema hat Herr Professor Dr. H. v. S chee l,» friiher
in Proskau, jetzt in Bern, in der Jahresversammlung der schweiz. statistischen
Gesellschaft am 15. Juli 1872 zu Vern einen Vortrag gehalten, in welchem
er ausführte, die landw. Statistik lasse sich am besten charakterisiren, als : die
volkswirthschastliche Buchführung über Stand unD Bewegung des Landwirth-
schastlichen Gewerbes und der»uiimittelbar dazu gehörigen äBerhaltntne. Hier-

nach ist von der landw. Statistik ausgeschlossen-« 1. Die Erforschung dessen,
was nur die allgemeinen natürlichen, wissenschaftlichen unD rechtlichen Grund-
lagen der Landwirthschaft darstellt. 2. Die allgemeine Beftandbeschreibung der
landwirthschaftlichen Verhältnisse. Es fallt also fort Beschreibungu oder stati-
stische Betrachtung: der Bodenbeschassenheit, Der Besiedeluiigs-Verhaltnisse, der
Culturzustände Der Landleute, Stand Der Landbautechnik, Rechts- und Be-
hörden-Verhältnisse, und Manches fonft, was wohl auch unter Der allgemeinen
Bezeichnung der landw. Statistik begriffen zu werden pflegt; und es bleibt die
Registrirung der landw. Cultiirverhaltnisse, welche sich durch menschliche «Tha-

tigkeit fortentwickeln und in· Ziffern unD Werthen satzbar sind. Diese eigent-
liche Landwirthfchafts-Statistik»Jaßt sich dann in drei»große Hauptgruppen ein-

theilen, nämlich: 1. Die Statistik der landw. Vertheilungsverhaltnisse 2.»Die

Statistik Der landw. Productions-·Verhaltni?e, und 3. Statistik Der landwirth-
schaftlichen Werthverhältnisse. Die Grund age»der Kenntniß Der landwirth-
schaftlichen Zustände muß naturgemäß seine die Der Vertheilung des Bodens
unter die Menschen nach Besitz unD Bewirthschaftung Folglich sind zu er-
mitteln: 1. Die Eigenthumsflächem D_. h. die Großen der in einer Hand ver-
einigten, von einem Eigenthümer besesseneii Grundstücke unD Deren Parcellirung
2. Die Bewirthschaftnngsflächem D. h. Die. Große der vom Eigenthümer selbst
oder durch Angestellte ewirthschafteten Giiter»und der Pachtungen; nnd 3. die
Culturflächen, d. h. Die Eintheilung der Besitzungen unD des ganzen Landes
nach den Arten des Umbaues und Gebrauchs zu landwirthschaftlichen Zwecken.
Damit verbindet sich die Frage nach Zahl unD Klassen der besitzenden unD be=
wirthschaftenden Personen, welche zerfallen m: Besitzende nnd Nichtbesitzende;
Unternehmer und Dienende, resp·. Arbeiter; und nach (Slantfication Der Be-
bauer: Ackerbauer. Weinbauer, Hirten u·s. w. — Die Ermittelung der Enltur-
arten schafft den Uebergang zur zweiten Hauptgruppe: der der Productions-
verhältnisse. Hier wird die Erforschung erstens zu gelten haben den Produc-
tionsmitteln, welche sind: landw. Gebande,—-landw. Werkzeuge im weitesten
Sinne; dann das Vieh, und, da letzteres nicht nur in Form von Zugvieh,
Zuchtvieh, Nutzvieh als slßroDuctionämittel, sondern auch als Produkt, Schlacht-
vieh, Verwendung findet, so schließt sich hier ganz zwanglos die Statistik der
roducte selbst an, aus welcher vor Alleni die eigentliche Erntestatiftik,« die

Ytatistik Der Bodenfrüchte hervorragt. —- Als besondere Theile treten zu dieser
Gruppe hinzu Die Statistik derjenigen Besiliäftigungenz »welche man landw.
Specialgewerbe nennen könnte, als Seidenziicht und Bienenzucht; und der
landw. Nebeiigewerbe, deren Betrieb ena mit dem» der» Landwirth christ zu-»
sammenhängt; namentlich Zucker- nnd V .inntwein-Fabrikativii. — ährend
wir in diesen beiden Hauptgattungeii die spsieniente der Landwirthfchaft gleich-
sam nur als Massen betrachtet haben, müssen wir sie nun in der 3. als Werthe
betrachten, als welche sie erst in den Zusammenhang niitder ganzen Volks-
wirthschaft treten. Zuerst kommt hier natürlich in Frage die Ermittelung des
Werthes des Grund und deens und dein gegenüber die der Belastung des-
selben· mit Schulden und Steuern; dann die Arbeitsiöhne, die ·Preise des
Viehs, die ruchtpreise; gleichsam ·als Krönung des Gebäudes wird sich end-
lich an „reifen haben Die Statistik des Roh- und Reinertrages. Alle diese
Daten follen nun, idealen Ansprüchen gemäß, nicht nur einmal, sondern regel-
mäßig und periodisch genau und vollständig erhoben werden, und gebenv dann
ein ineinandergreifendes»Ganzes, welches die Statistik als eine sichere Grund-
lage für die Erkenntnisz Der landwirthschaftlichen Verhältnisse der Wissenschaft
und den Staatsniännern übergeben kann. y, .

— (Die Produktion aii Steiiisnlz und Kalisnlz), Die in Preußen bis «etzt
ausschließlich auf fiskalischen Werken stattfindet, betrug im J.1871 4,676,164 tr.,
im Werthe von 625,306 Thlr., gegen 4,228,916 Etr. mit 572,300 Thlr. Werth
im Vorjahre und wurde von den 3 WerkenStaß urt, Erfurt und Stetten ge-
liefert. Der Begehr nach Kalisalzen seitens Der emifchen Fabriken war fort-
während so ftark, daß er trotz Aufbietung aller Kräfte nicht befriedigt zu wer-
den vermochte; die Production stieg um 278,000 Etr. Von der geforderten
Steinsalzmenge «elangten 309,962 Etr- znr Umsiedung zu Siedesalz.« Die
Förderung des csteinsalzbergwerkes Staßfurt betrug 966,000 Etr. Steinsalz
oder 6 pCt. und 3,203,000 Cir. Kalisali oder 9/5 pCt« mehr als im äBorfahr.
Die Production des Steinsalzbergwerkes Erfurt erreichte die Hohe von
455 985 Etr. unD übertraf die des Vorsahres um 98,903 Etr. Das Stein-
salzbergwerk Stetten in Den Hohenzollernschen Landen producirte 51,174 Ctr.
Steinsalz im Werthe von »66«15 Thlr.» gegen 32,463 Ctr. im Vorfahr. Jni
Jahre 1870 war schon bei Segeberg in Holstein behufs Inangriffnahme der
dort erbohrten Steinsalzlagerstätte mit dem Abteufen eines Schachtes begonnen
und bis zur Tiefe von 45 Lachter im Laufe des Jahres 1874 fortgesetzt. Jm
September wurde jedoch der Schacht durch eine 3 Lachter uber der Sohle sich
öffnende Kluft unter Wasser ‚efetit. Nach vergeblichen Versuchen« des Wassers
Herr zu werden, mußte das chachtabteufen bis zuiu (Einbau größerer Wasser-
haltungsmaschinen vorläufig sistirt werden.

—- (Die Rübenznckersabrikation in Calisornieii.) Nach einer Correipdw
denz der ,,Deutsch-anierikanischeii Farmerzeitung«, welche in New-York erscheint,
nnd Von einem früheren schlesischen Gutsbesitzer redigirt wird, scheintder zit-
friedenstellende Erfolg der Zuckerfabrikation aus der Runkelrübe in Californien
nunmehr über allen Zweifel erhabenzu fein. Das Land läßt sich mit Leich-
tigkeit und billig bearbeiten, Ehinesen als Arbeiter können überall beschafft
werden. Das Klima istsür den Geschäftsbetrieb ganz besonders günstig. Zur
alle Zwecke genügen Baulichkeiten von der leichtesten Construetion Die Rü» en
selbst brauchen nicht vergraben oder sorgsam ziigedeckt zu werden, -—- es genugt,
die Haufen auf dem Fe de bis zum Verbrauch mit ein wenigStrob oder Heu
zu bestreuen, um sie gegen Eindringen von Regen oder die Wirkung des
Sonnenlichtes zu schützen, denn Frost kommt ja nicht vor. Wie wir ·aus
dem Berichte ersehen, sind Fgegenwärtig zwei» Fabriken in erfolgreicher
Thätigkeit Die Sacrameiito Lompagnie hat dies Jahr über 700· Arres
Rüben. Allerdings waren bedeutend mehr angepflanzt worden, aber ein eheil
ift Durch „cut worms“ vernichtet worden unD durch einen schweren Nordstiirin
im zeitigen Frühjahr. Jn dieser Fabrik wendet man das Diffusionsverfahren 
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an. Die Rüben werden in ganz dünne Scheiben geschnitten und in ver-
schlossenen Gesäßen Der extrahirenden Wirkung von warmem Wasser ausgesetzt,
welches zehnmal hintereinander, nachdem es ·edesmal wieder von neuem er- f
wärmt worden ist, an eine frische Portion übenschnitte gebracht wird nnd
alsdann die nöthige Quantität gelösten Zuckers enthält, um es nach verschie-
denen Reinigungsproceduren endlich zur Abdampfung zu bringen. Die noch
nicht vollständig ausgezogenen Rübenschnittlinge werden ebenfalls wiederholt
der Einwirkung von warmem Wasser von noch geringerem Zuckergehalt preis-
gegeben, bis der erreichbare Antheil ihres Ziickergehaltes gewonnen ift. Der
ganze Diffusionsapparat wird durch Dampf getrieben, die safthaltigen Wässer
steigen unter Ausschluß der äußeren Luft in Röhreii aus einem Bottich in
den andern bis an ihr endliches Ziel und ein einziger Mann ist im Stande,
die ganze Procedur zu bewirken. Die-bisher erlangten Ergebnisse sind in jeder
Beziehung ziifriedenstellend und das Vrodukt von vorzüglicher Qualität.

Die Alvarado Fabrik liegt nicht weit von der San sranzisko Bay an
einem schmalen Wa ereinschiiitt derselben, so daß sie zur luthzeit denselben
als Traiisportkanal benutzen kann. Jhr Betriebswasser liefert ihr in über-
reichem Maße »ein gegen fünfhundert Fuß tiefer artesischer Brunnen. Er
würde genug liefern, um auch zur Berieselung der Felder in trockener Zeit
dienen zu können indeß hat man bisher noch keine Veranlassung ge unden,
von derartiger s ewässerung Gebrauch zu machen. Die Centrifiigalma chinen,
welche Diefe Fabrik verwendet, gestatten eine Verarbeitung von 50 onnen
Rüben täglich. Sie steht egenwärtig vor ihrer dritten Campagne. Letztes
Jahr erzeugte sie 700,000 s fund ausgezeichneten Zuckers, doch waren dazu
die geringeren Produkte noch nicht einmal ausgearbeitet worden. Jn eignem
Anbau hat sie euer 700 Acres Rüben, deren Ertrag etwa zwanzig Tonnen
pr. Acre erwarten läßt. Jm Gehalt stehen sie den besten aus europäischen
Rübenzuckerdistrikten gleich. Die Preßlinge werden von der Fabrik selbst an
Mastvieh verfüttert und vorzüglich, wie alle ihre Einrichtungen sind, besitzt sie
auch geräumige, lustige Stallungen für 600 Stück Vieh.

— (Ueber das Aiislniigen des Getreides unD Heues durch Regen)
theilte Herr Präsident Kühne in der Versammlung des landwirthschaftlichen
Vereins Brome die Resultate einiger von ihm angestellten Versuche mit. Er
habe zuerst 2 /2 Pfund ungedroschenen Hafer ausgebreitet, und diesen mit eben
so viel Wasser vermittelst einer feinen Staubbrause (somit schwachen Regen
nachahmend) benutzt, und sammelte sich das Wasser wiederum in einem unter
dem Hafer befindlichen Gefäße. Dann habe er durch gelinde Wärme den
Hafer, welcher keineswegs im Wasser gelegen hätte, sondern durch welchen das
Wasser nur langsam durchgesickert sei, getrocknet, unD wurden, nachdem die
Masse eine Stunde gezogen hatte, in dein iinteiistehendeii Gefäß 71/2 Unzen
von einer braunen Flüssigkeit (sogenannten Hafertheeg gewonnen. Der Hafer
hatte nach dein Trocknen Den vierzigsten Theil des Oewichts verloren, welcher
Verlust keineswegs in der iiachgebliebenen Flüssigkeit enthalten, sondern auch
theilweise durch das Trocknen verflogen war. Zwei spätere gleiche Versuche
mit trockenem rothen Klee und Wiesenheu ergaben beim Klee einen Gewichts-
verlust vom zehnten Theil unD beim Wiesenheu, welches aber 11/2 Stunden
gezogen hatte, einen solchen vom achten Theil. Man möge deshalb das mehr-
malige Naßwerden der Futtermittel so viel als möglich zu verhüten suchen,
da mit der Zeit fast sämmtlicher Futterwerth verloren gehen könne.

—- (Veritiiderung des Strohhäcksels durch Fernientation.) Bekanntlich
wird durch das Jonas’sche Verfahren das Stroh durch Zusatz von Grünfutter
und nachheriges 6——10-nionatliches Liegenlassen in festgetrocknetem Zustande
zu einem schmack- und nahrhafteren Futter, als das rohe Stroh darstellt, um-
gewandelt. Das Grünfutter bewirkt hierbei eine gelinde Durchfeiichtung des
Häcksels unD eine durch Erwärmung sich kundgebende langsame,"aber längere
Zeit anhaltende Fermentation, welche· die Verdaulichkeit nnd Gedeihlichkeit
des letzteren wesentlich erhöht. Professor Voelcker hat jetzt versucht, der durch
die Erfahrung erwiesenen Thatsache eine wissenschaftliche Begründung zu unter-
breiten, indem er solch vergohrenes Stroh und rohes Stroh einer genauen
vergleichenden Untersuchung unterwarf. Diese ergab, daß das vergohrene
Stroh sehr viel reicher an löslichen (leichtverdaulichen) Stoffen unD ärmer an
unlöslichen (schwer oder gar nicht verdaulichen) Stoffen ist, als das rohe
Stroh; es ist sonach durch den anhaltenden langsamen Fermentationsprozeß
ein beträchtlicher Theil der Rohfaser löslich gemacht worden. Das beigemengte
Grünfutter hat nicht nur direct den Stickstoffgehalt (ca. von 3 auf 4) erhöht,
sondern —- was viel wichtiger — durch seine indirecte Wirkung als Erreger
der Fermentation zugleich eine Mürbung und Ausschließung des Strohes ve-
wirkt, welche dieses dem Heu ähnlich macht. Die e Aehnlichkeit erstreckt sich
auch auf den Geruch und Geschmack, wie Prof. Voelcker besonders hervorhebt.
Derselbe empfiehlt der Praxis daher das Jonas’sche Verfahren aufs Wärinste
unD hält dafür, daß das vergohrene Strohhäcksel der in Rede stehenden Art
Dann, wenn man den noch fehlenden Stickstoffgehalt durch Beigabe von Oel-
kuchen ersetze, die Stelle des Heues, zumal bei Der Mastfütterung, vollkommen
befriedigend vertreten könne. Die wiesenarmen deutschen Landwirthe seien
noch einmal auf dieses einfache, billige und ohne Zweifel vortreffliche Ver-
fahren aufmerksam gemacht. (

—— (Dcr Hamiinnsche Pfliig.) Dieses neue landw. Culturgeräth hat, schreibt
Toussaint der ,,D.l.Z.«, eine große Bedeutun nicht nur für Lothringen, sondern
für alle die Gegenden, wo der Acker nur mit Affe von 4 unD 6 Pferden bestellt wer-
den kann, unD somit immer wei Arbeiter zur Leitung unD Ausführung dieser
wichtigen Arbeit erforderlich ind. Durch den Hamann’schen Pflug wird näm-
lich der Leiter des Pfliiges ganz erspart, weil die Mechanik des letzteren eine
derartige ist, daß der an der Seite gehende Führer des Gespannes zugleich
mit der rechten Hand, je nachdem dieses nothwendig, den Pflug so stellen kann,
daß die Furche tief und flach oder schmal nnd breit hergestellt werden kann.
Jn Der hat,··ich war ganz überrascht, den Gang dieses Pfliiges beobachten
zu können, dessen Mechanismus sicher auch für ein Zweigespanii mit Vortheil
benutzt werden kann, weil durch die angebrachte Vorrichtung die Größe der
Furche so mit Sicherheit bestimmt werden kann, wie ich dieses nur bei dem
Gange des Dampfpfluges zu beobachten Gelegenheit hatte. Der p. Hamann
ist Schmiedemeister in Rothalben in Lothringen und besitzt ein Patent sür
Elfaß-Lothringen und Frankreich. Noch sind gegenwärtig kaum ein hal es
Hundert dieser Pflüge vorhanden, weil der Mann nur mit zwei Gesellen ar-
beitet und bisher kaum 5 Proc. der täglich eingehenden Bestellungen acceptiren
konnte. Dieser Mann verdiente, da er thatsächlich wegen Mangel an Mitteln
sein Geschäft nicht ausdehnen kann, die größtmöglichste Unterstützung von Seite
der Behörden, auch würde eine Actiengesellschaft, welche mit ihm in Verbin-
dung träte, vorzügliche Geschäfte machen. Der Pflug kostet je nach feiner
Größe 150—250 Fres. unD Dürfte feine Beschaffung und weitere Verbreitung
den Jnteressen des Landbaues nur nutzbringeiid fein. '

— (Aiis dem Deutschen Laiidwirthschaftsrath.) Die erste und konsti-
tiiirende Versammlung des Deutschen Landwirthschaftsrathes hat in ihrer
Sitzung am 12. April lauf. Jahres u. A. beschlossen: »den Vorstand zu beauf-
tragen, daß 1. „Derfelbe eine möglichst vollständi e Statistik der landwirth-
schaftlichen centralisirten unD nicht centraiisirten S ereine Deutschlands, 2. fo=
wie der aus öffentlichen Fonds zu Gunsten der Landwirthschaft in den ein-
zelnen L"ndern und Landestheilen gemachten Verwendungen veranstaltet
3. Zu diesem Behufe sollen vom Aiisschusse an die einzelnen landwirthschaft-
lichen Vereine Fragebogen versandt werden« Das Letztere ist geschehen- Der
Eingang der aiisgefüllten Formulare ist so rasch als möglich erwünscht. Sollen
die Antworten für Die bevorstehende Plenar - Versammlung noch nutzbar ge-
macht werden, müssen sie bis spätestens am 8. aniiar k. Jahres eingegangen
fein. Um die Durchführung der erforderlichen er leichungen zu ermöglichen,
mußte in Rücksicht der Zeit bis zur letzten Volkszäh ung (1871) zurückgegangen
werden. Ein großer Theil der Antworten wird ohnehin mit Sicherheit nur
für Ende des genannten Jahres zu geben möglich fein. Wenn aber auch ein
größerer, als vorausgesetzter, Theil der Fragen für 1872 hätte beantwortet
weiden können, durfte doch im Hiiiblicke auf vergleichende Statistik nur ein
einziger i‘eitnunttofiir alle Antworten als maßgebend angenommen unD mußte
voraiisge eßt werden, daß der Schluß des· Jahres 1871 Der dazu passendste
sei. Jii erster Reihe wird also dieser Zeitpunkt bei allen Antworten festzu-
halten fein. Dem jedoch steht nicht entgegen, daß, wo Zahlen sür 1872 be-
reits bekannt sind, diese in Klammern neben »die von 1871 geteilt werden.
Von Interesse würde dies namentlich in denjenigen Fällen sein, in welchen
dieckZahlen aus den beiden genannten Jahren wesentlich von einander ab-
Wcl e . ·

 

oLiteratur.
Alphabetisches Register zur Gesetzgebung der Schlesisehen Land-
schast bis zum Ende des Jahres 1872.

Das Schlefische Landschafts-Reglement vom Jahre 1770 hat sich in seinen
Hauptgrundsätzen durch feine Vortresslichkeit gegen eine unnöthige Verände-
rungsliift, namentlich gegen die Centralisation aller Landschaften bisher er-
halten. Dennoch bedurfte die alte Gesetzgebung einiger-Abänderungen, welche 

durch die Beschlüsse von 14 General-Landtagen festgestellt wurden.» Dadurch
stnd aber auch große Schwierigkeiten entstanden, wie man sich in diesem um-
angreichen Material gesetzlicher Bestimmungen zurechtsinden soll. Für den
landscha tlichen unetionär schon sehr zeitraubend «ist dies für Andere ganz
iinerrei bar. O schon das Bedürfniß einer Cddificirung dieserGesetzgebung
seit vielen ahren anerkannt wurde, damit dieselben den Creditoerbundenen
und dem P andbriefe laufenden Publikum zugänglich gemacht werden, so sind
doch bisher die hierauf bezüglichen Anträge hauptsächlich wegen der Reformen
denen diese Gesetzgebung in der neuesten Zeit unterzogen werden mußtene auf
Die Zukunft verschoben worden. Um nun eine Erleichterung in der Qrientirung
in dem vorhandenen Material zu gewähren, hat Herr v. Maubenge-Langen-
dorf, Landes-Aeltester des Fürstenthums Neisse das vorliegende Register ange-
fertigt, welches in alphabetischer Ordnung die landschaftlichen Bestimmungen
aus den beiden Handrüchern des Justizrath Engelmann vom Jahre 1866
unD des Geheimen Reg.-Rathes von Görtz vom Jahre 1867, sowie der Gene-
rallandtage von den Jahren 1868, 1871, 1872 bringt. Zur Vervollständigung
ist in dem Register Raum für Nachträge gelassen, deren Auszeichnung sich aller-
seits empfehlen dürfte, zumal die Bestätigung der Beschlüsse des Generallands
tages vom Jahre 1872 bei Herstellung des Registers noch nicht erfolgt war.

Mklchsrcrrtivn „reine“ Raeeneigenschaft. Quellenstudie im Ju-
teresse der Milchviehzucht von Dr. Paul Otto Joseph M enzel. Danzig.
A. W. Kafemann 1873". ·

Der Verfasser sucht ans dem Umstande, daß die Qualität und Quantität
der Milchabsonderung hauptsächlich durch Die Ausbildun des Secretionsorganes
bedingt ist und daß die verschiedensten äußeren Einflüs e verändernd auf diese
Secretion einwirken können, zu folgern, daß eine besonders hohe Ausbildung
dieser fo veränderlichen Eigenschaft nur als dem Individuum angehörig- nie
aber als Eigenthum der Rate angesehen werden könne. Thierzüchter und
Molkereibesitzer werden diesen Schluß trotz des triumphirenden „quod erat de-
monstrandum“ am Schlusse des Werkes wahrscheinlich nicht als ziitreffend an-
erkennen, von der Lectüre des Buches selbst sollten sie sich aber durch einige
nicht gerade angenehm berührende Eigenthümlichkeiten, wie z. B. Die mitunter
etwas schwerfällige Sprache und die Eintheilung in 33 Note bene ftatt Der
fonft üblichen Capitel, nicht abhalten lassen, weil sie in dem Werke eine mit
außerordentlicher Sor falt ausgeführte Sammlung der gesammten, diesen Ge-
genstand betreffenden iiteratur von Aristoteles und Aelian bis zum Jahre 1870
sinden, wie das kaum in anderen Werken der Fall sein dürfte. .
 

Entscheidungen

Erwerb von Hütungsgerechtigkeiten. Der Kläger behauptete gegen den
Verklagten, das Hütungsrecht durch Verjährung als Grundgerechtigkeit erworben
u haben. Das Hütuiigsrecht war innerhal der Verjährungszeit auf ver-
schiedene Weise ausgeübt worden: eine Zeit lang nämlich mit den eigenen
Schafen des Berechtigten unD im weiteren Verlauf im Namen unD im Auf-
trage des Berechtigten mit den Schafen fremder Personen. Die fremden
Schafe waren dabei auf des Klägers Hof aufgenommen worden, um auf diese
Weise Dünger zu gewinnen. -

Der Appellationsrichter hat beide Arten der Ausübung des Rechts für
dergestalt gleichartig erachtet, daß der Besitz derselben zusammengerechnet wer-
den könne, um die Verjährungsperiode zu vollenden. Er hat demgemäß den
Verklagten verurtheilt.

Jn der hiergegen eingelegten Nichtigkeitsbeschwerde hat der Verklagte
hervorgehoben, daß das Behüten mit fremden Schaer ein anderes Recht dar-
stelle, als das Behüten mit den eigenen Schaer des Berechtigten. Nur Der
Besitz des letzteren Rechtes umfasse das Wesen einer Grundgerechtigkeit, wäh-
rend Die Ausübung des Hütungsrechtes mit fremden Schaer auf eine selbst-
ständige Schäfereigerechtigkeit hinweise.

Das königliche Obertribunal hat die Nichtigkeitsbeschwerde zurückgewiesen,
indem es ausfü rte:

er § 25 h. I. Tit.» 22 des Allgem. Laiidrechts besagt: . Aus den ver-
schiedenen Arten unD Beziehungen, wie ein Grundbesitzer in Ausübung seiner
Eigeiithumsrechte zum Vortheil eines anderen Grundstücks eingeschränkt werden
kann, entstehen die verschiedenen Arten der Grundgerechtigkeiten.

n Ansehung des verpflichteten Gutes nun bleibt es sich völlig
glei , sofern von der Hütung mit einer bestimmten Stückzahl die Rede ist,
ob Diefe Hütung mit dem eigenen Vieh des Berechtigten betrieben wird
oder im Namen des Berechtigten mit Dem Vieh fremder Personen.
Hinsichtlich des berechtigten Grundstücks aber ist es hinreichend, daß die
Ausübung des Rechts für das berechtigte Grundstück einen Nutzen oder eine
Annehmlichkeit gewährt.

Aus den Entscheidungsgründen des zweiten Richters läßt sich nun in keiner
Weise entnehmen, daß derselbe einem solchen Rechtsgrundsatze die Anerkennung
versage; aus dem Umstande vielmehr, daß in der Aussage eines engen be-
tont wird: der fremde Schäfer sei mit seinen Schaer auf des K ägers Hof
ausgenommen, um Dünger auf diese Weise zu gewinnen, läßt sich ersehen,
da dem Appellrichter das Erforderniß des beregten Nutzens für das berechtigte
Grundstück nicht entgangen ist (Striethorst, Archiv Bd. 82 S. 188.).

Rechte des Adjudicators und der Hypothekengläubiger Zwei Grund-
stücke des B. waren Schulden halber zur nothwendigen Subhastation gestellt
und der Klägerin zugeschlagen unD übergeben worden. Jm Laufe der Sub-
hastation waren zur Befriedigun des Verklagten, eines Personalgläubi ers
des B., Früchte auf den Grundstücken im Wege der Execution mit Bef lag
belegt, demnächt noch vor erfolgter Licitation von dem bestellten Observator
eerntet, auf de en Gut in Verwahrung gebracht und sodann nach erfolgtem

Zuschläge der subhastirten Grundstücke an Die Klägerin im Wege der Auction
verkauft worden. Die Klägerin verlangte, daß der Auetionserlös an sie e-
ahlt würde und klagte ge en den Verkla ten, welcher diesen Erlös allein "r
ich beanspruchte, wurde a er mit ihrer lage abgewiesen.

Der Appellationsrichter erachtete den Anspruch nicht für begründet- weil
die Früchte der Klägerin nicht mitverkauft, vielmehr schon vor der Licitation
von den Grundstücken fortgeschafft seien, von dem Gesichtspunkte der Deterio-
ration aus aber der Anspruch nicht erhoben und nicht Lsiibstantiirt sei,
indem der Nachweis fehle, was von den Früchten noch zur iederbestellung
der Grundstücke erforderlich.
R chDsie Klägerin hat hiergegen die Nichttgkeitsbeschwerde eingelegt und den

e ts atz:
daß durch vorbehaltlosen Zuschlag in nothwendiger Subhastation Schulden
halber der Ad«udicator das Eigenthum erwerbe an Allem, was bei Ein-
tragung des ubhastationsvermerks dem Hypothekenrechte des Extrahenten
der Subhastation unterworfen gewesen, Gegenstand des Subhastatidnsver-
fahrens geworden ist und sich zur Zeit Der Abgabe des Meistgebots und
der Frtheilung des Zuschlags noch im Eigenthum des Subhastaten befun-
den at, —-

als verletzt bezeichnet. h « »
Das königliche Obertribunal hat die Nichttgkeitsbeschwerde zurückgewiesen

unD ausgeführt: .
Ein Rechtssatz, wie der angegebene, besteht im preußischen Rechte nicht,

seine Construction beruht auf einer Vermen ung der zum Umfange des Hypo-
thekenrechts gehörigen Besugnisfe mit den s nsprüchen des Adjudicators aus
dem Zuschlage. Die Re ste des Adjudicators haben nichts damit zu schaffen,
wie weit das dingliche Recht der Hypothekengläubiger »ich· erstreckte, für ihn
ist es ohne Interesse-, ob der Extrahent der Subhastation ein Hypotheken-
Gläiibiger oder ein ChirographawGläubi er des Subhastaten gewesen, der
Adjudicator hat immer nur auf das s nspruch, was ur Befriedi-
gung des Extrahenten zur Licitation gebracht ift, aber nicht
darüber hinaus auch au solche Gegenstände, welche dem Extrahenten
sonst noch haften. b Die Früchte, aus deren Erlös der Verklagte feine
Befriedigung verlangt, hypothe arisch haften, interessirt nur zwischen einem
etwa noch nicht befriedigten Hypotheken-Gläubiger unD Dem Verklagten. Jm
vorliegenden Falle fragt es sich, ob diese Früchte ebenfalls Gegenstand des
Zuschlags gewesen sind. Es handelt sich um die Rechtsfrage: » » »

ob Früchte, welche im Laufe der Subhastation geerntet und bei der Licitation
noch Eigenthum des Subhastaten gewesen sind, durch den vorbehaltlosen
Ziöschlag des Grundstücks in das Eigenthum des Adiudicators mit über-
ge en. . «

Durch die Verneinung dieser Fra e hat der Appellnndnsrlchter, wie
weiter ausgeführt wird, die von der lägerin als _oerleßt bezeichneten Vor-
schriften nicht verletzt, insbesondere nicht die Vorschriften- daß bei gerichtlichen
Verkäusen nicht erst durch die Uebergabe der Sache, sondern bevn durch den
Zuschlag Eigenthum, Gefahr, Lasten und Nutziingrn Cnf Den Kaufer übergehen
— und daß Pertinenzstücke diese Eigenschaft nicht verlieren, wenn sie gleich
einer vorübergehenden Ursache wegen eine Zeit lang Von Der Hauptsache e-
trennt worden. Denn der Appellationsrichtrr sprlcht Der Klägerin Den (5:19:36
Der Früchte nicht deshalb ab, weil es an der Uebergabe der rüchte mangele,
sondern weil dieselbennicht mitverkaust feien. Ferner lassen D e Gründe seiner
Entscheidung keinen Zweiin darüber hab er dieertschassung der Früchte auf

 



das Gut des Qbservators nicht für eine vorübergehende, sondern für eine
dauernde erachtet hat. Er faßt diese Maßregel auf in Verbindung mit der
durch die Beschlagnahme beabsichtigten Befriedigun· des Verklagten, betrachtet
also diese, der ganzen Sachlage durchaus entspre end als den Zweck der
Trennung der in Beschlag genommenen Früchte vom Gute. Außerdem ver-

. mißt er aber die nähere Substantiirung, inwieweit die Früchte zur ortfüh-
rung der Wirthschaft unentbehrlich gewesen (Striethorft,» Archiv Bd. 82 .151.).

Anfang einer Vorführung» einer Griindgcrerlitigtcit durch Besitz seitens
des Pächters fiir den Eigenthümer Das königliche Qbertribunal hat hin-
sichtlich der Frage, ob eint Pächter als solcher zu Gunsten des Eigenthümers
den Besitz einer Grundgerechtigkeit ergreifen kann, den Grundsatz aufgestellt,
daß der Pächter eines Grundstücks lediglich auf Grund seiner Eigenschaft als

ächter, d. h. ohne vorherigen Auftrag, beziehungsweise ohne nachträ liche
»enehinigung des Eigenthümers die Verjährun durch Besitz in Anse iing

einerGrundgerechtigkeit für den Eigenthümer ni t anfangen kann (Striethorst,
Archiv Bd. 82 S. 162.)«

v. H. London, 14. December. Die Reduction des Bank-Zinsfußes in der
vorigen Woche hat keine bemerkbare Wirkung in der Förderung von Abschlüssen
in Getreide in dieser Woche zur Folge gehabt; vermuthlich hat dieses seinen
Grund in der gewöhnlichen Abgeneigtheit, in dieser Zeit des Jahres große
Einkäufe zu machen. Das Wetter war auch derartig. um die siachfrage im
‚Raume u halten; es war mit geringer Unterbrechung mild, obgleich naß und
war aus diese Weise geeignet, die Schiffkahrt länger offen zu erhalten und
somit die Zufuhren vom Auslande er zu erleichtern. Die Zufuhren
von Weizen und Mehl, die vom Auslande kamen, haben etwas abgenommen,
sind aber doch noch immer reichlich. Aus unseren inländischen Märkten sind
die Preise fester; in einigen der vornehmsten Häfen, wo die Zufuhr besonders
stark war, fand jedoch ein Weichen der Preise um 1 Sh. per Quarter statt.
Auf unserem ś estrigen Markt war der Handel ziemlich fest. Die geringe
Quantität englifchen Wei ens, welche zu Markt kam, fand trägen Absatz; die
besten Posten weißen eizens realisirten 58 S . und behaupteten auf
diese Weise bisherigen Preis. Für ausländischen eizen war nur eine be-
schränkte Nachfrage vorhanden; hübscher russischer Weizen bis zu wirklich gutem
zu dem Preise von 59— 61 Sh. und amerikani cher Sommerweizen Nr. 1 zu
ungefähr 58 Sh. waren am meisten gefragt. eizenmehl blieb im Preise un-
verändert. Für Malzgerste von guter Qualität war der Markt fest, secundäre
Sorten derselben und die Sorten für die Mühle wichen jedoch um« 1 Sh. per
Quarter. Gerste von der Donau realisirte 25—251/2 Sh. und französische
Gerste hedan 341/2 ——36 Sh. per_ Quartet. Für Hafer war der Handel etwas
träge. Rufsiizcher Hafer fand Absatz an 19—23 Sh., schivedischer zu 20—24
Sh. und Königsberger zu 20 - 22 Sh. per Qiiarter. —- Jn New - York galt
Sommerweizen 1 D. 62 E. per Bushel. —- Der· Handel in englischer Wolle
bleibt andaiiernd lebhaft, obgleich die Basis desselben nicht groß ist, da die
Vorräthe sehr abgenommen haben. Die Herabsetzung des Bank- insfusses hat
eine durchgehende Festigkeit in allen Sorten derselben hervorgeru en. Jmpor-
tirte Wolle behauptete die Preise der letzten Londoner Auction. Jn Liverpool
war das Geschäft ohne Leben. Der Markt von New-York ist hoch und
ohne Anzeichen. daß die gegenwärtige Nachfrage abnimmt. er Export wollener
Garne aus England hat in letzter Zeit zugenommen und die Nachfrage im
Auslande nach derselben ist lebhaft.

Berlin 16. December. [Neuer Berliner Viehmarkt.] Es standen
zum Vertaus: 2399 Stück Homvieh, 6167 Strick Schweine, 1164 Stück Kälber
5504 Stück Hammel. h Bei Hornvieh war das Geschäft trotz der bedeutenden

  

1681-x] Etablirt seit dem Jahre 1778.
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Zutrift in Bezug auf die Preise um Nichts schlechter als· vors acht Tagen,
wenn schon der Markt der großen Auswahl wegen ein Wenig langsamer ver-
lief. Die Nähe des Weihnachtsfestes bewirkte einen lebhaften Begelr so-
wohl für den Export als auch für den Localbedarf und stellten sich die sHreise
ür 1. Qualität auf 19 -—— 201/2 Thlr., für 2. Qualität 14—— 10 hlr.‚
ür 3. Qualität 11 bis 13 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. —-
‚Bon Schweinen, die sich schon seit längerer Zeit ein Wenig matt bewegten,
waren heute über 1200 Stück mehr zugetrieben, als vor 8 Tagen, und da
sich außerdem ein verhältnißmäßig geringer Begehr ‚für den Export heraus-
tellte, drückten sich die reife so sehr, daß heute im Durchschnitt nur circa
181/2 Thlr. pr. 100 Pfd. chlachtgewicht zu erzielen waren. — Auch der Auf-
trieb von Kälbern war gar zu stark, und nur die Nähe des Festes bewirkte
es, daß ungefähr Mittelpreise erreicht wurden. —- Mit Hammeln war der
Markt heute grader überschwemmt, was wohl daran liegt, daß die Auskäufer
jetzt die Waare die bisher bei den Producenten gestanden hat, abnehmen und
an den Markt ringen müssen. — Es verblieb daher von geringerer Qualität
ein bådkelutender4läelågthand, und stellte sich der Durchschnittspreis auf höchstens
71 2 r. pr. .

_ Berlin, 18.‘ December. sProducten-Biirse.31L Weizen loco-es 1000 Kilo-
ramm 72—90 Thlr. I" December 84-—833X4 hlr. bez., M April-Mai 811X2
is 3X4 Thlr.bez., »Mai-Juni 811/3—1/4 Thlr. bez.— Roggen loco y- 1000

Kilo ramm, 55 bis 60 Thlr. gefordert, M December 571/8 — 1/2 Thlr. bez.,
M ecemberkJanuar 567X8——1!2 Thlr. bez., yeApril-Mai551X2-—7X8 Thlr. bez.,
» Mai-Juni 555/8—1/2Ihlr. bea.’ Gerste, große und kleine. ‚n 1000 Kilo-
gramm 48 bis 60 Thlr.bez. —- Hafer loco p: 1000 Kilogramm 38—48 Thlr.
ez. —— Erbsen. M 1000 Kilogramm Kochwaare 49 bis 56 “11711., Futter-

ivaare 44—-48 Thlr. — Roggenmehl »- December 7 Thlr 28 Sgr. bez. —-
Leinöl » 100 Kilogramm loco 25 Thlr — Rüböl 1m 100 .ii‘ilogramm loco
23»Thlr· bez., »December 231X4 Thlr. bez. —- Qelfaat I” 1000 Kilogramm
Winterraps 102-—106 Thit» Winterrübsen 96—105 Thlr. —- Spiritus pi
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 18 Thlr. 7 Sgr. bez., December 18 Thlr. 11
bis 9— 1_8 Sgr. bez., M December-Januar 18 Thlr. 5—8 Sgr. bez., p:
April-Mai 18 Thlr. 15—18 Sgr. bez., f” Mai-Juni 18 Thlr. 27 bis 20
Sgr. bez., p: Juni-Juli —- Thlr. —— Sgr. bez.

Breslau den 19. December. sProductensMarktsBcricht der Schlesisrhen
Centralbank fiir Landwirthsihaft nnd Handels Weizen unverändert, »
100 Kilogramm netto, weißer 73/4—87/12—91/6 Thlr., gelber 73X4—81X4——87X1i,
Thlr. Roggcn unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51X2—6-—61-5
Thlr. Gerste, flau, per 100 Kilogramm netto, schlesische 41/2— 42/3—51/2
Thlr. Hafer still, per 100 Rilogramm’ netto, fchlefifcher 4—41/6745/12 Thlr.
Ewka Ohne Geschäft, per 100 Kilogramni netto, Kocherbfen 51/4 bis 52X3Thlr.,
Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr Wirken gefragt, per 100 Kilogramm netto, schlesische
4—- 42X3 Thlr. Bohnen vernachlässigt, per 100 Kilogramm netto, schlesische
67—61/2 Thlr., galizische 51/1 ———6 Thlr. Lupiiicii unverändert, per 100
tiilogramm netto, gelbe 25/6—31/4—31/2 Thlr., blaue 23l4 bis 25,-6——31X4 Thlr.
Mars angeboten, per 100 Kilogramm netto, 51/4, bis 51/3 bis 51/3 Tl)lr. Oel-
faaten unverändert, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 9—10—101/3 Thlr.,
Winterrübsen 9—91/2—97/12 Thit» Sommerrübsen 82X3 bis 9—97/12 Thlr.
Dotter 71/2 -- 81/6—87/1251hlr. Schlaglein still, per 100 Kilogramm netto,
8«—-9—-91-4 Thlr. Haiifsamen unverändert, per 100 Kilogramm netto, 6—61/2
bis 62/3 Thlr. Rapskuchen fest, per 50 Kilogramm, schlesifcher 25/12 bis 21/2
Th»l»r., ungarischer Als-Als Thie. Klecsaat, unverändert, per 50 Kilogramm
weiß 16—18 — 20—-22 Thlr., roth 14—— 161/3 bis 161/3 Thlr Thyniotbee
per 50 Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leinkucheii per 50 Kilogramm 28X4 bis
27/12 Thlr.

Dampf-using
0 ,

  

John Fowler ÖL

Mag-Maschinen und Geräthe. 1449st
 

 

 

   

Preise der Certalien au Breslnii am 19. December.
Festsetzungen der polizeilichen Coinmifsion.

Pro 100 Kilograinnie.
fein mittel ordin.
— ·-:-—-R

» , Tit sit 911 Ihr sit Da In die Ja
Weizen, weißer 9| 2 — 8 9 —— 7 —- —

do. gelber 8 14 — 8 — —- 6 24 —
Rogen.... 64——528——514—-
Gerte, neue« 5 12 — 5 8 — 4 24 —-
Haxen neuer . 4 12 — 4 6 —- 4 4 —-
Er sen ..... 5.14 —- 4 29l—— 4 19 —-

R 133 m quinw so: 9 ShLmigttel. s“ 51Erbin.
a .......... J. 2 2']: 9 71/

Rübsen, Winteer .. 9 - 15 - 9 - — - 8 - 71/29 s“
do., Sommerfr. 9 - 15 . 8 - 20 - 7 - 20 .

Dotter ......... 8-15-7-25- 7-—-
Schlaglein ....... ⸗ —- - 8 - 15 - 7 - 15 -9

per 100 Kilogr.
Loco-Sbiritiis pr. 100 Liter ä 100 0/0 181/6 Thlr. Brief, 175Jz Geld

do. pr. 100 Ort. bei 80 0/0 Tralles 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 16
Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. Pr. lauf. Monat lslzu Thlr. bez. u. Br.

Ofsiciell gekündigt: 1000 Ctr. Roggen und 35,000 Liter Spiritus.

Poseti, den 18. December. [Eduard Mamroth.] Wetter: Schnee. —
Roggen (‚et 100 Kilogramm) sordere Sichten gedrückt. Gekündi t50 Wispel.
Kundigungspreis 531X2, December 531/2 bea. u. Br., December- anuar 531/2
bis-P bez. und Gd., FnuarsFebruar 531/2 bez. und Br., Februar-März —,
Fruhfahr»541-4 bez. u. d., April-Mai do., Ell ai-Juni 541/2 Gd., 543X4 Br.
—Spiritus: (-«10,000 Liter %) niedriger. Gek. 15,000 Liter. Kündi angs-
reis 1711/24, December 171/2 bez. u. Br., 175/12 Gd., Januar 1718X24 Lbez. u
r,» ebruar 175-8, bez. und Br., März 173/4 Br., April 175/6 bea. unb Gd.

äpu äiljJiaiflslhiz bez. und Br., Mai 181X4 Br., Juni 181X2 Br., Juli 183/4
r., ugii —.
 

Fragen-isten
. Existiren in Oberschlesien Rindviehheerden und welche sind dies, in welchen

reines schlesisches Landvieh gezüchtet wird? A.

'gäirrefiiaften.
Hr. Dr. F. zu P. —- Manuscripte erhalten.
Hr. Prof. P. N. F. zu W. —- »Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt.«
Hr. Rgbs l). zu L. —- Den Bericht bitten wir möglichst kurz zu fassen,

da es sehr an Raum gebricht.
Hr. Geh. R. B. zu B. -—— Das betreffende Exemplar ist uns durch die

Verlagshandlung von W. & H. übermittelt worden.
. Hr. Dr. J. zu P. —- Den Bericht finden Sie in heutiger Nummer. —-

Die „Statuten? sollen in dem »Jal)resbericht« Aufnahme erhalten; derselbe
wird gegen Mitte Januar publicirt.

Hr. pr. 0. S. zu L. — Manuscript ist eingegangen; dasselbe ist leider so
umfangreich, daß eine Verwendung für den ,,Landwirth« sich kaum wird er-
möglichen lassen.

HHrn. W. tü- II. au B. — Wir werden die Sache in die Hand nehmen.
wäcgerb erst im Januar, wenn wir die jetzt sehr drängenden Arbeiten hinter
un a en.

 

 

Stettin.
Brennmaterial-Ersparniß

erzielt durch
Bobey’s ürpanfionßäiiegulator

_‘ - .kk-Æ;Locomobilen,F Es
ersetzt in wenigen Jahren das Anlage- Capital.
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J. l). Garrott’s, Backen,
« Locomoliilen und Dreskhmasihiuen,

Heimes G Solos. Norwich, Kleereibemaschinem
Pieksiey, Sims G Co... Leigh, Lauras ire,

Siedemaschmen
in verschiedenen Größen von 26—115 Thlr. Haserquetschen, Qelkuchenbrecher, Rübenschneide
für Hand- und Dampfbetrieb, so wie Mehl- und Schrotmühlen und andere landwirthschaft-
liche Maschinen empfehlen von unserem Lager. ·

Shorten O Easton,
Breslau, Tauentzienstrasze 5,

Fabrik und Lager: Gräbskhener Cliaussee1831-2]

 

Zur Gesetzgebung der Schlesischen Landschaft.

Soeben ist erschienen und von der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau zii

MW eZlephavetiskheii Register
zur Gesetzgebung

der Schlesischen Landschaft
bis zum Ende des Jahres 1872.

34 Seiten groß Folio. Preis 15 Sgr.
Von

B. von Maubeuge,
Landes- Aeltester des Fürstenthums Neiße

Die großen Schwieri reiten, sich in dem umfangreichen Material der gesetzlichen Bestim-

 

- Ausführung, von Beinen kaum zu unterschei-

Ganz neu!
BuntePapier-Kragen,
Chemisettes und Manchetten in vorzüglicher

den, empfehlen in den neuesten Faeons

.l. Poppeiauer 00.,
Papierhandlung, Nicolaistr. 80. [1-2 J
 

Verlag v. Marufchke äBerendt in Breslau.

Die Kreis-Ordnung
nach den Beschlüssen beider Häuser

Preis 5 Sgr. Nach auswärts franco 52/3 Sgr.
Vorrätyig in allen Buchhandlungem
 

sei .—. ..
1

eh-Berkauf.
Jn hiesiger hochfeiner, reichwolliger

Merino-Stammschäferei stehen« 50 Zucht-
mütter zum Verkauf und sind Ende
August k. J. abzugeben. [1849-0

Auch stehen noch 15 Stück 21ährige,
hochedle Böcke zum Verkauf. .
Borislawitz bei Cofel, 1/4 Meile

von der Poststation Gnadenfeld.

Zu

 
 

12 Stück Kühe.
Das Dominium Herzogswalde verkauft meist-

bietend gegen Baarzahlung 12 Stück gut an-
efütterte Kühe Sonnabend, den 21. d. Mis.,
Vormittags 10 Uhr, zu Brieg, Langestr. 22.
 

4 junge Ochsen,
P auhenne stehen zum Verkau auf dem Do-

in der Ausstellung landwirtlischaftlicher Maschinen von «

Rahm G Dietrich —- Stettin .
1676-x] Centralstelle ·
anerkannt erster etöperialfalirileate laiidivirthschasllicher Maschinen.

- .,i..!.,"s-.i—..- .,·,

 

Sitatioiial-ViehäVersicheiniges-Gesellschaft in Kassel.«
Nachdem wir dem Königl. Staatsanwalt a. D., Herrn von Schneid! zu Glogau,

die Sub-Direction unserer Gesellschaft für die Provinz Schlesieii übertragen haben, so bringen
wir solches hiermit znr öffentlichen Kenntniß.

Kassel, den 21. August 1872- Die Direktion.
 

s Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntiiiachiing empfehle ich die von mir vertretene Ge-
sellschaft den Herren Landwirthen und Viehbesitzern zur Versicherung der Thierbestände, Pferde,
Rindvieh- Schweine und Schafe, gegen alle Verluste incl. solcher durch Seuchen, Unglücksfälle
angelegentlichst. Schäden werden voll bezahlt und aufs Eoulanteste regulirt.

Jede gewünschte Auskunft wird aufs Bereitwilligste ertheilt, wie auch Agenten in allen
noch nicht besetzten Orten der Provinz Schlesien bestellt werden«durch'·

Glogau, den 15. December 1872. . » .
Die Sub-Direction.

1851-2] G. von schaurig Königl. Staatsanwalt a. D.
 

 

18431 Walduu en.
Waldpareellen jeder Größe werden zu auer gesucht. Offerten nur ivon

Besitzern unter Angabe der Gegend, Morgenzahl, Alter und Gattung des
Holzes nebst Preis pro Morgen nimmt entgegen unter 0_. G. 848 die An-
noncensErpedition von Haasenstein & Vogler in Berlin.

 

  

 

Es erfchien und ist in der W. G. Korn’schen Buchhandlung in Bkcslau, Schweid-

nitzerstr. 47, zu haben:

Die Deutsche Armee.
Eintheilung und Friedens -Dislocation [12

der Commando-Behörden und Truppentheile
- im Jahre 1872.

Anitlich zusammengestellt
mungen der Schlesifchen andschaft zurecht zu finden, haben den Verfasser zur Ausarbeitung
des vorstehenden ausführlichen Sachregisters veranlaßt, um hierdurch allen landschaftlichen
Funrtionairen eine Erleichterun in der Qrientirung der vorhandenen Quellen zu gewähren.

Das Sachregister im? si auf folgende Werke:
1. Das Buch des Land (hafte: Syndicus Justizraths (Engelmann, das Schlesische Land-

usätzen und Abände-
ruan im Jahre »1866, bei Will-. Gom. Korn in Breslau er chienen.

ach des Geheimen Regierungsrathes von Görtz, die Versagung und Verwal-

ichctfts-Reglement vom Jahre 1770, nebst seinen Declarationen,

« 2. Das
tun der Schlesifchen gamma",· im Jahre 1867 bei Wil
Bre lau erschien

O

en.
3. Die Alter dch bestäti ten Beschlüsse des XII. unb XIII. GmeraliLandta es.

h eben Fett X11 g4. Die rap s chte des I. Lin-d xlszzenerabLandtages
" antwortltcher 2111111111111: WildeTm Korn.

21{4iährig, fo wie zwei Psauhähne und eine

minium (Stoß: Krutschem Bahnstation Gel-
lendorf. [1846

Von V. Wichura & Comp. in Ratibor ist
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [7
2811111“, F» Der Dünger -—— die Seele

der Laiidwirthschast. Zweite, reich ver-
mehrte und verbesserte Auslage des ,,Dün-

. geriCapitals der Landwirthschaft" in seiner
höchstmiiglichen Verzinsung 1872. 1 Thlr

 

ottl. Korn in   · An Schwachezuftanden
jeglichen Ursprungs
an chronisch. Brus
UebelnzLeidende wollen sich behufs schneller
nnd dauernder Heilung vertrauend wenden an:

Reichenbach i. Schl. [

Geh. Preis 8 Sgr.

anuar 1873 wird ein älterer er-
fahrener irt schaftsbeamter auf ein größeres
Gut im Franenfteiner Kreise gesucht. er-
sönlichkeiten mit bescheidenen Ansptü eficiH

2

Zum 1.

galante Krankheiten, sowie
-, Kehlkopf- und Magen-

e il t auf gute (Empfehlungen. ener i
Fing teljätiw wollen ihre Adr sse«sad x. . .

einsenden. Fe-82I'5 Pssts reatante Damens i/Seh.

[182e
1.

Brutto Otein, w, 150 ‘Iblt.
Apotheker. _
ruck und Verlag von fit“ w. Korn in Breitau

  


